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Redaktion und Expedition »
Luisenftratze 24.

Leitfon : Nr. 128. — Postzeitungsöste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion :

' 12—1 Uhr mittag».
Redaktwnsschlutz: >/,10 Uhr vormittag».

Inserate r di« einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat «
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag » V,9 Uhr. Größere Inserate müssen
tag» Mvor . spätesten» 8 Uhr nachmittag«, aufgegeden sein. — GeschäftSstuirdea
der Expedition : vormittag » */,8 —1 Uhr und nachmittag» von 2—'/,7 Uhr.

Karlsruhe , Donnerstag den 29 . jVTarz 1906* 20 . Jahrgang .
ßm Morschtag.

Nr . 12 der Neuerl Gesellschaft macht Genosse
ilipp Scheidemann folgenden Vorschlag , dem auch
; eine sinngemäße Verwirklichung wünschen :
^Häufig genug hat die sozialdemokratische Presse

daraus hingewiesen, daß die notwendige Folge des
, 1 . März in Kraft getretenen neuen Zolltarifs
e allgemeine Preissteigerung aller Lebeitsinittel
d Gebrauchsgegenstände sein müsse. Selbstver -
dlich tritt eine solche Steigerung der Preise nicht

bestimmter Stunde ein. Nach und nach erst wird
sich geltend machen . Von vielen Waren sind noch

dem 1 . März ungeheure Mengen eingesührt
d anfgestapelt worden. Diese Warenmengen ver--ht gewissermaßen den Uebergang zu den un-
. leiblichen höheren Preisen .

Niemand bilde sich ein, daß wir in absehbarer
t wieder niedrigere Fleifchpreise bekotnmen wer-

als diejenigen, die jetzt gezahlt lverden müssen !
rchst ist nicht daran zu denken , daß die lvegen
notorisch feststehenden Mangels an Schlachtvieh
glich geforderte Aufhebung der Grenzsperre
sich erfolgt . Als jüngst gerüchtweise verlautete ,Herr v . Podbielski gesonnen sei, die Grenz -
« zu mildern , da fielen die Agrarier über den

^wirtschaftsminister wütend her. Seitdem sind
Gerüchte über sein angeblich zunehmendes Ver-
dnis der Fleischnot verstummt.

nehmen wir einmal an , die geforderte Oeff-der Grenzen erfolgte dennoch . Würden dann
Preise wesentlich sinken ?

Zufuhr nach den Märkten würde ohne Zwei-
steigen , denr schliinmsten Mangel an Schlachtvieh
de abgeholsen werden können , aber die Preise
iteir schon deshalb nicht in dem gewünschten u .rd
Interesse der breiten Masten des Volkes dringend
ordernden Maße herabgehen, weil ja durch den
ans die Zollsätze auf Schlachtvieh in M »z un-
nerlicher Weise erhöht lvorden sind.

. ir erinnern an die Tatsache, daß au Zoll be-
!r werdt' N mußte :

vor denr l . März nach dem 1 . März
Sr l Ochsen . . . 25,50 Mk. 108 — Mk.

kein Unglück ! Wie wirksam würde der von uns in
Vorschlag gebrachte Anschauungsunterricht schon
sein , wenn nur in zehn, ja nur in .fünf Prozent aller
Läden Plakate , lvie die in Vorschlag gebrachten, zum
Aushang gelangtenI

Wie wir uris diese Plakate vorstellen? Ungefähr
so für einen Fleischerladen:

1 Kuh
* 1 Stier . .

1 Sckwein .
1 Kalb . .
1 Schaf . .

Diese wenigen' dein Schlackst

g _
0,

'
-

5, -
8,-

et,80
64,80
21,00
7,20
7,201 ,-

Ängaben mögen genügen. Wie
tvieh und Fleisch , so mit der Brot -

. so mit den: Käse , der Butter , den Eiern ,cln, Birnen usw . usw . Nicht besser verhält es
mit den GebranchSgegenständen, Robmateria

l Halbfabrikaten uftu
sicher wird es ans lange Zeit hinaus nicht möglich
r . die Zollsätze , durch die das deutsche Volk zu-

!en der Agrarier geschröpft wird , zu beseitigen,
wir meinen, daß die verderbliche Agrarpolitik

weit mehr, als bisher geschehen ist, gekenn¬
zeichnet und den bisher indifferenten Massenter Bevölkerung zum Bewußtsein gebracht werde »

wie sie selbst durch ihre Gleichgiltigkeit mit
: beigetragen habeil , das; die herrschende Zoll
tik überhanpt möglich gewesen ist.

..Wir schlagen vor , daß in den Läden Plakate aus-
.ängt werden, auf denen in übersichtlicher Weise'«stellt wird , lvie durch die Politik der agrari -

Parteien die in den betreffenden Geschäften
Verkauf gelangenden Waren künstlich verteuert

den sind . Das wäre zweifellos ein Hieb, der
schmerzen inüßte. Wir sind überzeugt , j5an
Ladenbesitzer ans irgend welcher Rücksicht

e nicht mitmachen würden . Aber das wäre

„Genosse" *) .
Ein Märchen von Maxim Gorki ,

erifierte Uebersetzung von Olga A l t m a n n.
dieser Stadt war alles seltsain , alles nnver-

dlich . Eine Menge .Kirchen erhoberr ihre bunten ,
htenden Häupter zum Himmel, aber die Mauern
Schlote der Fabriken ragten noch höher als die

chtürme , und die Dome, erdrückt von den mach¬
en Fassaden der Handelshäuser , verloren sich in

lst schweigenden Labyrinth steinerner Mauern wie
steuerliche Blumen zwischen dein Staub und
er alter Ruinen . Und wenn die Kirchenglocken
Gebete riefen, so kroch der Schall ihrer ehernen

Uiiin . n an den eisernen Dächern entlang , mu von
kraftlos zur Erde zu gleiten und kraftlos in den

gen Spalten der Häuserreihen zu vertönen.
Die Häuser waren riesenhaft und oft hübsch die
ruschen waren häßlich und immer arnrselig. Vom
. cgen bis zum Abend liefen sie eilig , wie graue

öse , die engeil , krummen Straßen der Stadt ans
ab und suchten mit gierigen Augen nach Brot

. nach Vergünstigilngen , während wieder anderei feindlichen , scharfenVlicken darüber wachten , daß
Schwachen sich ohne Widerrede den Starken füg-

Untcr den Starken verstand man die Reichen
alle glaubten , daß nur das Geld dent Menschen
t und Freiheit verleiht . Alle strebten nach'

; denn alle waren Sklaven . Der Luxus der
ca entzündete den Neid und den Haß der
m . Keiner kannte eine schönere Musik als den
g des Goldes , und so war jeder der Feind des
ren und die Beherrscherin aller war die

usamkeit !
nchn:al strahlte über der Stadt auch die

sie : aber das Leben blieb immer trübe , und die
-che» glichen Schatten . Nachts entzündeten sie

0 Die ' e Dick-lung ist auf speziellen Wupsch GorkisBüvnen- und Buchverlag resiiNttcr Autoren, I . Lad t*
Berlin W . 15 , in autorisierter ließet e ^ mig der

nokratischen Presse überlasten worden.

1. Infolge der Grenzsperre » für Schlachtvieh.
2, Infolge der hohen Zölle auf Schlachtvieh.

Ter neue Zolltarif
stt am l . März 1908 in Wirksamkeit getreten.

Ans 1 Kilo Schlachtgewicht
berechnet stellen sich die neuen Mindest-Zollsätze auf

28,8 Pfennig bei Kubfleilch
28,8 „ „ Sliersteisch
28,8 „ „ Ochsens,'eisch
28,8 , , Kalbfleisch
38.0 „ „ Hammelfleisch
18.0 „ „ Schweinesteisch .

Die Reichstags Mehrheit , die den Zolltarif
geschaffen hak und die Grenzsperren billigt, setzt
sich zusammen aus konservativen , anti¬
semitischen . nationalliberalen und

Zentrnms - Abgeordnete ».

Solche Plakate könnten in geschinackvoller, viel¬
leicht sogar in künstlerischer Vollendung , in Massen
hergestellt werden . Th . Th . Heine wäre vielleicht
zu bewegen , eine entsprechende Umrahmung zu
zeichnen, die den notleidenden Agrariern und ihren
Helfershelfern ebensowenig Freude machen würde,lvie der Text des Plakats . Wie für die Fleischer ,
so ließen sich natürlich für alle anderen Berufe
refp. Geschäfte entsprechende Plakate Herstellen . Man
vergegenwärtige sich , wie ein solcher drastischer An¬
schauungsunterrichtauf die Frauen wirken müßte , die
leider von den Männern zumeist vollkommen ini
unklaren gelassen werden über die Vorgänge auf
wirtschaftspolitischeinGebietei

Unüberwindliche Schwierigkeiten stehen unserem
Vorschläge kannc im Wege . Wer unterstützt ihn?
Wer überträgt ihn in die Praxis ?"

ßadifche Politik .
Die Schrilkommission

beschloß in ihrer gestrigen Sitzung , an der Forde¬
rung der Einreihung der Lehrer in den Gehalts¬
tarif festzuhalten und zwar soll dieselbe unter G 5
erfolgen. Das Ansangsgehalt für Hanptlehrer soll
1500, das Höchstgehalt 2800 Mk. betragen l Die
erste Zulage mit 200 Mk . soll nach 2 , die ordent¬
lichen Zulagen mit ebenfalls 200 Mk. nach je drei
Jahren erfolgen.

Für die H a u p t l e h r e r i n n e n beträgt nach
den KoimnissiouSbeschlüssen das Ansangsgebalt
1600 Mk. . das Höchstgehalt 2000 Mk. Die Zulagen
sollen so wie bei den Hauptlehrern geregelt werden.Die Juduftrielehrcrinnen sollen mit einem An-
iangsgehalt von 1260 und einem Höchstgehalt von
1060 Mk . in die Abteilung J des Gehaltstarifs ern-
gerriht lverden . Das Wohnungsgcld soll bei den
Hanptlehrerinnen 600 Mk., bei den Jndnstrielehrer -
. nnen 450 Mk . betragen . Die Zulagen bei den letz¬teren betragen nach 2 Jahren 100 Mk. , sodann nach
je 3 Jahren ebenfalls 100 Mk.

viele fröhliche Feuer , aber dann schlichen auf den
Straßen die hungernden Weiber, uni für Geld ihre
Liebe zu verkaufen: überall guoll der Duft fetterlind saftiger Speisen hervor, und überall funkelten,
schweigend und gierig , die bösen Augen der
Hungernden , während über der Stadt leise das un¬
terdrückte Gcstöhit des Unglücks klang, das nicht die
Kraft hat , laut zu schreien.

Alle lebten traurig und unruhig , alle waren
Feinde und Schuldige ; nur wenige fühlten sich als
Gerechte , alter sie waren grausam wie Tiere , und
dies waren die Bösartigsten von allen.

Alle wollten leben und keiner konnte, keiner ver¬
stand es, geradeaus ans dem Wege nach seinen Wün¬
schen zu schreiten : jeder Schritt in die Zukunft
zwang jeden unwillkürlich, sich nack dem Gegenwär¬
tigen zurückznwenden , und die Gegenwart hielt den
Menschen mit dein gebieterischen festen Griff eines
gefräßigen Ungeheuers auf seinem Wege au, um
sich in verderbenbringender Umarmung an ihm fest¬
zusaugen .

Mit Zlveiseln und Zagen stand der Mensch vor
dem grausam erstellten Antlitz des Lebens, das ihmmit tausend hilflos ttaurigen Augen ins Herz
blickte rmd um etwas zu bitten schien — und dann
erloschen in seiner Seele die lichten Zukunftsbilder
und das Stöbnea der Ohnmacht des Menschen gingttnter in dem mißtönenden Chor der Klagen und des
Jammers der vom Leben Zertretenen , Unglück¬
lichen.

Immer war es traurig , immer unruhig , manch¬
mal auch schrecklich, und rings stand unbeweglich —
wie ein Gefängnis , das die Strahlen der Sonne
anjhielt »- jene finstere, traurige Stadt , in deren
widerlich regelmäßigen Steinmassen die Dome ver¬
sanken .

Und die Musik des Lebens bildeten die unter¬
drückten Ruse des Schmerzes und der Wut , das leise
Flüstern verhaltene« Hasses , das drohende Bellen
der Grausamkeit und das tvollüsttge Winseln der
Gewalttat . . .

Hinsichtlich der Beittagskeistung der Gemeinden
wird beschlossen , daß für jede Hauptlehrerstelle zu
zahlen haben Gemeinden

von nicht über 600 Einwohnern 800 Mk.,
von 501 bis 1000 „ 900 Mk.,
von 1001 bis 2500 . 1000 Mk..
von über 2500 „ 1100 Mk.

Die Uebergangsbestimmungen werden in der
nächsten Sitzung durckrberaten , doch herrscht in der
Kommission Uebereinstimiiiung darüber , daß die
Lehrer mit 30 Hauptlehrerdienstjahren sofort in den
Genuß des neuen Höchstgehalts kommen sollen .

Aus der Bermögenssteucrkommission.
Die Vermögenssteuerkommission des Landtags

kam in den beiden letzten Sitzungen mit der Spe¬
zialberatung bis 8 48 . Die einleitenden Bestim¬
mungen und die Vorschriften über die Veranlagung
des Waldes, der Grundstücke und der Häuser sind
damit in erster Lesung erledigt . Bisher wurden
erhebliche Aendcrungen nicht vorgenommen, man
l>at sich darüber geeinigt, daß die Entscheidung über
die prinzipiellen Fragen bis zur 2. Lesung zurück¬
gestellt wird . Hierher zählt insbesondere die Frage
der getrennten Vermögenskataster mit verfchiede-

, nem Steurrfuß . Wahrscheinlich wird die Frage der
Progression des gewerblichen Verniögens, die in der
nächsten Sitzung zur Verhandlung kommt , zunächst
ebenfalls ohne desinittvc Beschlußfassung zurück-
gestellt werden.

In der gestrigen Sitzung wurde ein sozialdemo¬
kratischer Antrag , die dem Hof auf grund des
Ziviliisten- und Apanagengesetzcs zur Verfügung
gestellten Gebäude und die Kirchen und Bethäuser ,
welche der Negierungsenttvurf steuerfrei lassen will ,
der Vermögenssteuer zu unterwerfen , a b ge¬

lehnt . Rach der Regierungsvorlage sollten auch
die Pfarrhäuser der staatlich anerkannten Re¬
ligionsgemeinschaften nicht zur Steuer veranlagt
wc-rden, ein sozialdemokratischer Antrag , wenigstens
diese Gebäude in die Steuer einzubeziehen , fand
A n n a h m e. Sehr lebhaft tvar die Debatte über
die Bestimmungen, die das Ab- und Zuschreiben
regeln . Es wurde von allen Seiten großer Wert
darauf gelegt, den Besitzern von Grundstücken und
Häusern genilgcnden Sck'

mtz gegen fehlerhafte Ein -
sckiätzunge » über den Wert zu bieten. Durch eine
entsprechende Abänderung des § 45 glaubt die Kom-
misfion , diesen Zweck völlig zu erreichen .

Eine Petition der Bodenreformer, welche ge¬trennte Einschätzung de>r Häuseck und des Bodens ,ans dem sie stehen , verlangt , fand auf keiner Seite
Anklang, die Kommission ging einstimmig über sie
zur Tagesordnung über.

Durch die Veröffentlichung der Freiburger
Schntzmannschaft

soll Gen. Kräuter arg in Verlegenheit geraten
sein . So verkündet die bürgerliche Presse. Wir
sind anderer Meinung . Würde Gen. Kräuter die
Äkamen der Schrrtzleute der Oesfentlichkcit preis¬
geben , würden diese vorlauten Schwätzer bald ver¬
stummen . Daß er das nicht tut , weiß dieselbe bür¬
gerliche Presse ganz genau und deswegen die
Sucht , den Gen. Kräuter öffentlich ins Unrecht zu
setzen .

Will n:an denn gar nicht sehen, was tvirklich
ist ? Weiß man denn gar nicht , oder will man es
nicht wisseil, daß sofort die Eruierung der Täter ins
Werk gesetzt wurde, als Gen. Kräuter sich am 16. ds.in der Kammer der Freiburger Schutzleute an¬
nahm ? Will man vertuschen , daß diese Streifzüge
auf den oder die Schuldigen ergebnislos waren ?

Wenn man das alles weiß und dennoch tut , als

Inmitten der finsteren Unruhe des Unglücks und
Grams , des kranipfhaften Kampfes zwischen Not
und Habgier , des Schlanimes erbärmlicher Eigen¬
liebe schritten unbemerkt durch die Kellergeschosse,in denen die Armut hauste — jene Armut , die doch
den Reichtum der Stadt schuf — einsame Träumer ,in denen der Glaube an den Menschen lebte, Träu¬
mer, allen fremd und fern , Prediger der Empörung ,
aufrührerische Funken vom fernen Feuer der Wahr¬
heit. Sie trugen heimlich mit sich in diese Kellerge-
schosie fruchtbringende kleine Samenkörner einer
schlichten großen Lehre, und bald rauh , niit kaltem
Glanz in den Augen, bald liebevoll , weich säeten sie
jene klare, brennende Wahrheit in die dunklen
Herzen der Menschensklaven , die durch die Gewalt
der Habgierigen, den Willen derGrausamen zu blin¬
den und stummen Werkzeugen des Erwerbes gewor¬
den waren.

Und diese unaufgeklärten , ausgesaugten Sklaven
lauschten ungläubig der Musik dieser neuen Worte ,einer Musik , der unbewußt schon lange ihr krankes
Herz entgegeugeharrt, und allniählich erhoben ffie
das Haupt und zerrissen die Maschen des Lügen¬
gewebes , mit denen die gewalttätigen und unersätt¬
lichen Herren sie umsponnen hatten.

In ihr Leben , das voll dumpfen, unterdrückten
Hasses war , in ihre durch viele bittere Kränkungen
vergifteten Herzen , in ihr durch die bunte Lüge der
Gewalthaber gettübtes Bewußtsein, in dieses ganze
ttübselige, sckiwere Leben , das mit der Bitternis er¬
littener Demütigungen durchtränkt war , leuchtete
die Klarheit eines einfachen , lichten Wortes :

— Genosse . . .
Es war ihnen nicht neu , sie hatten es gehört und

selber gebraucht , es klang bis dahin genau so leer
und inhaltslos wie all die anderen bekannten, abge¬
nutzten Worte, die man vergessen kann — und man
hat nichts verloren.

Aber jetzt hatte es einen ganz anderen Klang ,klar und fest ; es tönte darin eine andere Seele , es
war hart und leuchtend und feingeschliffen wie ein
Diamant . Sie nahmen es auf und sprachen es vor¬

wäre kein Wässerlein getrübt worden , so ist daS
Heuchelei . Um d e n Preis , der Sozialdemo-
kratte Verlegenheiten zu bereiten, darf man schon
zu solchen Mitteln greisen . Und diese Leute spielen
sich uns gegenüber als Bußprediger auf .

"*

Preßstimmeu zu den sozialdemokratischen Gemeinde-
wahtrrchts-An trägen.

Badische Landeszeitung : „Die Sozial¬demokraten werden Wohl selbst nicht glauben, daß
sie mit diesen Anträgen durchdringen werden . Ein¬
zelne Punkte , so namentlich die Forderung , daß alle
21 Jahre alten deutschen Ortseinwohner das akttve
und passive Wahlrecht erhalten sollen, wurden beirn
Verlesen von der Kammer mit Heiterkeit ausge¬nommen.

"
Die Landeszeitung merkt anscheinend gar nicht,wie schwer sie den Liberalismus durch diese Regi¬

strierung der Heiterkeit koinpromittiert. Ist es dochallbekannt, daß der Liberalismus — vom linken Frei¬
sinn bis zu den waschechten Nationalliberalen —
von jeher sich nicht dazu aufschwingen konnte , auch
für die Genieindewahlen das gleiche und direkte
Wahlrecht zu fordern.

Der Beobachter : „Die Sozialdemokratie
rechnet nicht auf die Annahme dieses Antrages , der
der sozialdemokratischen Tattik einer Demon¬
strationspolitik entspricht . Gewiß sind manche
Punkte der Anträge einer Erörterung würdig : aber
wenn die Sozialdemokratie praktische Politik
ttciben wollte, hätte sie ihrem Antrag eine andere
Form geben müssen .

"
Eine Frage : W o fängt die praktische Politik an ?

Wir sind der Ansicht, daß die Anträge der sozial¬
demokratischen Landtagsfraktion auf eminent
praktischen Erfahrungen benihen. Gerade
w e i l das heutige Dreiklasscntvahlsystem die Herr¬
schaft des Geldsacks auch in der Gemeinde gesetz¬
lich festlegt , erfordert es die praktische Teil¬
nahme aller Gemeindeglieder an der Ge¬
meindeverwaltung , daß das Wahlrecht ein mög¬
lichst umfassendes ist.

Nun , wir warten . die Stellung der beiden
großen " Fraktionen des Landtages ab ; es ist dann

nicht unsere Schuld, tvenn die Gemeindewahlreforin
wieder elendes Flickwerk wird.

Christen unter sich.
In der schon gestern erwähnten Korrespondenz

des Protest. Pfarrers in der Franks. Zeittmg wird
darüber geklagt, daß Vonseiten der k a t h o l i s ch c n
Kirche au manchen Orten sehr rücksichtslos
gegen die evangelische vorgegangen werde , beson¬
ders in gemischten Ehen, dieser ewigen Quelle ge¬
hässigen Streites . Der Oberkirchenrat niahnt :

„Nicht angreisen, aber stets bereit stehen zu
Schutz und männlicher Abwehr und den auf-
genötigten Vertcidigungskampf mit Wabrheit
und Liebe führen I"
Rette Liebe , die die Christen da unter sich übe » !

Die Säuglingssterblichkeit.
Aus die Lebendgeborenen bezogen sind es in

Preußen namentlich Hohenzollern (23,1 Proz . ) und
die Provinzen Schlesien (22,5 Proz . ) , Brandenburg
(22,1 Proz . ) , Sackffen (21,9 Proz . ) und Pomuiern
(20,2 Proz . ) , die hohe Quoten aufweisen. Aber
auch die Stadt Berlin (20,0 Proz . ) und West¬
preußen (19,9 Proz . ) stehen über dem Reichsdurch -
schuitt (19,6 Proz .) . Doch alle diese Sätze werden
noch von denen in einigen Bundesstaaten übertrof¬
fen. Die höchste Säuglingssterblichkeit hat Sachsen-
Altenburg (25,9 Proz . ) , dann folgen Reuß j . L.
(25,4 Proz .) , das rechtsrhein. Bayern (25,0 Proz .) ,

sichtig, sorgsam , den Klang in ihrer Seele wiegend ,
wie eine Mutter ihr neugeborenes Kind liebevoll
in der Wiege sckiaukelt .

Und je tiefer sie in die Seele des Wortes ein¬
drangen , um so lichter , bedeutungsvoller, strahlen¬
der erschien es ihnen.— Genosse ! sagten sie.

Und sie fühlten , daß dies Wort gekommen sei , um
die ganze Welt zu einen, alle Menschen auf die Höhe
der Freiheit emporzul)eben und sie mit neuen Ban¬
den zu verknüpfen, mit den starken Banden der
gegenseitigen Achtung , der Achtung vor der Freiheit
des Menschen um seiner Freiheit willen.

Als dieses Wort die Seelen der Sklaven und der
Geknechteten durchdrungen hatte, da hörten sie auf,Sklaven und Geknechtete zu sein, und eines Tages
verkündeten sie der Stadt und allen Machtliaktern
derselben das große menschliche Wort :

„Ich will nichtI "
Da stockte alles Leben ; denn die bewegende Kraft

des Lebens waren ja sie und niemand sonst. Es
stockte der Laus des Wassers , es erlosch das Licht , die
Stadt war in Finsternis gehüllt, und die Starken
wurden schwach wie Kinder.

Entsetzen ergriff die Seelen der Unterdrücker und
— in dem üblen Geruch ihrer Niedrigkeiten er¬
stickend — verbargen sie den Zorn über die Empörer
unter der Angst und dem Schrecken vor deren Kraft .

Das Gespenst des Hungers erstand vor ihnen, und
ihre Kinder weinten kläglich ini Dunkeln,

Die Häuser und Kirchen , von der Finsternis ver¬
schlungen , schmolzen zu einem scetenlosen Chaos
von Stein und Eisen zusamnien , ein drohendes
Schweigen ergoß sich in dumpfer Strömung durch
die Straßen , das Leben erstarb, da die schassende
Kraft des Sklavcmnenschcn zum Bewußtsein er¬
wacht war , da er das unbesiegbare ZaubeNvort
seines Willens gefunden hatte , das Jocl; abwarf und
mit sel-enden ?lugen seine Kraft erkannte die
Kraft des Schöpfers.

Die Tage waren für die Starken , die sich bisher
als Herren des Lebens betrachtet hatten, Tage des



Königreich Sachsen (24,4 Proz .) , Reuß 8. L . (24,3
Prozent ) , Mecklenburg -Strelitz (22,7 Proz . ) , Würt¬
temberg (22,1 Proz . ) , Anhalt (22,0 Proz .) und
Baden (20,6 Proz .) .

Gotteslästerung ? „So , Herrgöttle , wenn du
etwas bist, so komm ' herab und strafe mich, wenn
du kannst ! " Mit diesen Worten unterhielt sich der
26jährige Fabrikarbeiter Leo Eckert aus Todtnau
in alkoholischein Zustande mit einem Kreuzstock an
der Landstraße, kletterte aus den Sockel , schlug das
Christusbild ins Gesicht und höhnte. Vorher hatte
er schon in der Wirtschaft durch höhnische Reden
sich bemerkbar gemacht . Die Strafkammer Walds¬
hut verurteilte ihn lvegen Gotteslästerung zu zwei
Monaten Gefängnis .

Wir müssen iinmer wieder die Frage aufwerfen-
ob denn die Worte eines betiiinkencn Menschen
wirklich eine Gotteslästerung darstellen können ?

Der Ersten Kammer ging der Gesetzentwurf belr.
di« Landmirtschafiskammerzu. Die nächste Sitzung findet
am 6. April statt .

Dem Geh -Rat Glöckner soll nach dem Pfälzer
Boten die neu bewilligte 2. Direktorstelle im Ministerium
des Inner » zugenchert sein.

Zusammenf -elibare Fahrscheinhefte . Bestellungen
aut zusammenstellbareFahrscheinhefte iverden oft erst am
Tage vor der Abrei ' e bei den Stationen eingerrickt, in
der Meinung, d .iß diese Zeit für eine rechtzeitige Lieferung
des Heftes genüge.

All« Bestellungen , die bei den Stationen aufkunmen,
wo sich keine Ausgabestelle befindet , müssen einer der
drei Ausgabestellen - - Mannheim, K arlsruhe oder
Basel — zur Zusammenstellung des Heftes übermittelt
werden ; die fertigen Hefte müssen von den Ausgabe¬
stellen zur Bestellsiation gesandt werden.

Die Zusammensetzung eines Heftes nimnrt gewisse
Zeit in Anspruch, auch haben die Ausgabestellen nur
Tagesdienst nnd sind an Sonntagen nachmittags ge-
schlmen . Es liegt deshalb im eigenen Interesse des
Publikums, dis Fahrscheinheite so frühzeitig zu bestellen ,
das; mit Sicherheit auf rechtzeitigen Bezug gerechnet
werden kann .

Deutfcbe Politik .
Die Wertzuwachssteurr vor dem elsaß -lothringischen

Landesausschuß.
Aus Straßburg schreibt uns unser W-ßorre »

jpoudent vom 28 . März : Die Städte Diedenhosen
und Mülhausen haben an den Landesausschuß Pe¬
titionen um Einführung der Wertzuwachssteuer zu¬
gunsten der Genreinden gerichtet . Der Kommissions-
bericht enthält vornehmlich die Motivierung des
Gesuchs durch die kleine lothringischeStadt Dieden-
hofen , in deren Geineinderat lauter „gute" Bürger
sitzen , die also nicht aus sozialdemokratischer Bos¬
heit mit so unistürzlerischen Anträgen an das No-
tabelnparlament herantreten . Was vielmehr die
Stadt Diedenhosen zu ihrem Vorgehen veranlaßt
hat, ist die von ihr durchgeführte Stadterweiterung
mit ihren ungeheuren Kosten für die Gemeinde und
der enormen Wertsteigerung des in dasBebauungs -
gebiet fallenden Grund und Bodens für die Eigen¬
tümer . Die Stadt habe eine Anleihe in Höhe von
etwa 2 Millionen Mark zur Deckung der Kosten auf-
llehinen müssen , für deren Verzinsung und Tilgung
sie nun die Mittel in ihrem Budget schaffen müsse.
Das solle durch die durchaus angemessene Wert¬
zuwachssteuer geschehen.

Die gesetzlichen Grundlagen zu dieser neuen
Steuer sind im übrigen im Reichsland gegeben , da
das Gesetz voni 18 . September 1807 (Art . 30)
den Städten die Möglichkeit läßt , eine Entschädi¬
gung für den ihren Ölrundstücken durch Anlegung
von Straßen und öffentlichen Plätzen erwachsenden
Mehrwert von seiten der Angrcnzer zu verlangen .
Allerdings ist diese Bestimmung durch das Gesetz
voni 2l . Mai 1879 (§ 4, Abs . 3) für Straßburg
und späterhin auch für andere Städte aufgehoben,und nach 8 66 der Gemeindeordnung ist die Er¬
hebung der Geineindeumlagen auf Zuschläge zu den
direkten Steuern und aus das Oktroi beschränkt .
Aber diese Schwierigkeiten ließen sich leicht beseiti¬
gen , sodaß Elsaß-Lothringen ziemlich mühelos die
Reforni durchführen könnte. Um so interessanter
ist freilich die Stellungnahme der 3. Kommission ,
der sich das Plenum natürlich anschließen muß.
Der Regierungsvertreter wies zunächst auf die tat¬
sächliche Verschiedenheit des Rechtszustandes in den
meisten Bundesstaaten und im Reichsland hin.
Dort sind die Realsteuern — Grund -, Gebäude- und
Gewerbesteuer — den Gemeinden überlassen, wie
die Kommunalabgabengesetzeder einzelnen Staaten
näher ausführen , und dazu kommen in einzelnen
Staaten noch Besitzwechselabgaben , einfache Umsatz¬
steuer und Wertzuwachssteuer. Auch die süddeut¬
schen Staaten haben Reformen in diesem Sinne
angebahnt .

In Elsaß-Lothringen dagegen besteht keine Ein -
konnnenstcuer wie etwa in Preußen , der Staat hat

Bangens , und die Nackte waren jede wie eine tau¬
sendfache Nacht — so dicht und undurchdringlich war
die Finsternis , so armselig, schüchtern und kärglich
leuchteten die Lichter der toten Stadt . Und dieses
im Laufe von Jahrhunderten erbaute Ungeheuer,
das sich vom Blute der Menschen nährte , erschien
ihnen jetzt in seiner ganzen, abstoßend häßlichen
Nichtigkeit ein armseliger Haufen von Steinen ,
Holz und Eisen. Kalt und finster schauten die Häu¬
ser mit ihren blinden Fenstern auf die Straßen , und
auf den Straßen schritten freudig die wahren Her¬
ren des Lebens. Wohl waren auch sie hungrig , und
mehr als die anderen : aber der Hunger war ihnen
nicht fremd, und ihr körperliches Leiden war nicht
so schmerzhaft wie das Leiden der bisherigen Her¬
ren des Lebens, und es vermochte nicht das Feuer
ihrer Seelen zu löschen . Das Bewußtsein ihrer
Kraft brannte in ihnen, das Vorgefühl des Sieges
leuchtete aus ihren Augen.

Sie gingen auf den Straßen der Stadt , ihres fin¬
steren und engen Gefängnisses, wo man sie mit Ver¬
achtung überschüttet, ihre Seele mit bitteren Krän¬
kungen verletzt hatte , und sie sahen die große Bedeu¬
tung ihrer Arbeit , und diese Erkenntnis führte sie
zum Bewußtsein ihres heiligen Rechtes : Herren
des Lebens zu sein , Gesetzgeber und Schöpfer des¬
selben . Und wieder erstand vor ihnen mit neuer
Gewalt , mit blendender Klarheit jenes lebenschaf¬
fende , einigende Wort :

— Genosse !
Inmitten der lügnerischen Worte der Gegenwart

erschien es wie eine frohe Zukunftsbotschaft, wie die
Mär von einem neuen Leben , das für alle gleich
offen stand — fern oder nah ! Sie fühlten , daß es
in ihren Willen gegeben war . daß sie sich selber der
Freiheit näherten und nur selber ihr Kommen hin¬
dern konnten.

Die Dirne , die noch am Abend vorher wie ein
halbverhungertes Tier blöde auf der Straße ge¬
lauert hatte , daß jemand kownie und für kleine
Münze roh ihre unfreiwilligen Zärtlichkeiten kaufe ,
auch sie hörte das Wort ; ober verlegen lächelnd
traute sie sich nicht, es selber zu wiederholen. Ta kam

also keines der oben bezeichneten Objekte den Ge¬
meinden überlassen können, sie vielmehr alle nach
dcni Ertrag besteuert. Die Gemeindesteuern
haben sich also lediglich an die Staatssteuern anzu¬
schließen. Nach dieser Darlegung mußte aber auch
der Rcgicrungsvertreter die Schwierigkeit der jetzi¬
gen Lage zugcben, wo den Gemeinden 1910 das
Oktroi auf die wichtigsten Verbrauchsgegenstände
verloren gehen wird . Er drückte deshalb den sehr
berechtigten Zweifel ans , ob dann am jetzt herr¬
schenden Prinzip festgehalten werden- könne oder ob
nicht den Genieinden eine größere Selbständigkeit
nach dem Muster anderer Staaten verliehen werden
müsse. Es sei jedoch sehr ungewiß , ob bei
einer solchen Reform auch eine Wertzuwachs -
steucr in Aussicht genommen iverden könne , da
hier die staatlichen Besitzwechselabgaben höher seien,
als anderwärts . „Die Verkehrssteuer auf Im¬
mobilien"

, so fährt der Bericht der 3 . Kommission
fort , „mit KProzent bedeute schon eine erheb¬
liche ( !) Besteuerung des Wertzuwachses " — in
Frankfurt a . M . steigt die Wertzuwachssteuerbis zu
25 Proz . des Zuwachses. Nachdem noch die Bedenken
eines Mitgliedes über die Diedenhofener Verhält¬
nisse durch den Hinweis auf die baldige Vorlage
eines Gesetzentwurfes über die Grundsteuer — nach
dem Werte , nicht niehr nach dem Ertrag — besänf¬
tigt waren , stimmte die Kommission freudig dem
Vertreter der Regierung zu. „Die Frage bedürfe
einer reiflichen, mehr allgemeinen Prüfung in der
oben angedeuteten Richtung .

"
Von dem Grundbesitz und der Güterspekulation

ist eine große Gefahr abgewandt ! Die Volksver¬
tretung hat ihre Pflicht erfüllt und überweist die
Petitionen der beiden Städte der Regierung als
Material mit der im Bericht deutlich genug ausge¬
sprochenen Bitte um entsprechende Verwendung.

Erst die Polizei , dann das Mitgefühl .
Ein Kabinettsstück zum Material vom 21 . Jan .

lieferte eine Schösfengerichtssitzungin Halle a . S ..
in der der 19jährige Kellner Winkel angeklagt war ,
nach der dreimaligen Aufforderung des Herrn
v . Tossow sich nicht „zerstreut" zu haben. Der
junge Mann stand an der Schmeerstraße vor einer
Menschenansammlung, als ein reitender Polizist
eine Attacke auf die herandrängenden Personen
machte . Als dabei ein Mensch überritten wurde,
sprang Winkel hilfsbereit hinzu, um den Menschen
unter dem Pferde hervorzuziehen. Darauf packte
ein Polizist den Hilfsbereiten und brachte ihn nach
der Wache, da er sich nicht entfernt hatte . Der An¬
geklagte behauptet, er sei am genannten Tage von
seiner Schwester gekommen , habe sich nicht entfernen
können , da die Menschenansammlung derartig war ,
daß er nicht durch konnte. Nach dem dritten Be¬
fehl sei der Schutzmann gleich darauflos geritten :
da ein Mensch unter das Pferd kam , habe er sich
verpflichtet gefühlt , helfend einzugreifen. Herr
v . Dossow sagt, er wisse sich des Vorganges nicht
mehr genau zu erinnern ; ein Polizist behauptet
aber, zwischen dem letzten Befehle und denr Anreiten
sei ein Zeitraum von etwa drei Minuten verstrichen .
Der Angeklagte bestreitet dies mit aller Entschieden¬
heit.

Beantragt wurde gegen ihn 1 Woche Gefängnis ;
das Urteil lautete aus 15 Mk. Geldstrafe mit den!
Hinweise, die Strafe sei deshalb so niedrig bemessen
worden, weil der Angeklagte sich durch sein Mit¬
gefühl mit dem Ueberrittenen verleiten ließ, sich
nicht sofort zu entfernen .

Aber trotzdem kostet das Mitgefühl 15 Mk. und
die Gerichtskosten. Es ist schwer, keine Satire zu
schreiben .

Anarchistenprozeß.
Die erste Strafkammer des Landgerichts Berlin

verurteilte die Redakteure der anarchistischen Zei¬
tung Der Revolutionär Paul Frauböse wegen Auf¬
reizung zu Gewalttätigkeiten , Aufforderung zum
Ungehorsam gegen die Gesetze und zur Begebung
strafbarer Handlungen zu 9 Monaten Gefängnis ,
Hutmacher F . Müller zu 3 Monaten und den Mau¬
rer W . Möller zu 4 Monaten Gefängnis . Der An¬
trag des Staatsanwalts , die Angeklagten Frauböse
und Möller zu verhaften , wurde abgelehnt.

Ausland .
Jtalirn .

Ferris Jubiläum als Professor .
Am vergangenen Sonntag wurde in Rom das 25-
jährige Jubiläum Ferris als Universitätslehrer
gefeiert. An der Feier beteiligten sich zahlreiche
Professoren, der Rektor, viele Studenten , Senatoren
usw . Fern ist Sozialdemokrat und zwar gehört er
zu den Radikalsten. Trotz seiner heftigen Angriffe,
die er als Abgeordneter häufig genug gegen ein¬
zelne Minister und die Regierung in ihrer Gesamt¬

ein Mann auf sie zw wie sie bis zu dem Tage noch
keinen gesehen hatte , legte die Hand auf ihre Schul¬
ter und sprach mit der Stimme des Nächsten :

— Genossin !
Und sie lachte leise und verschämt , um nicht vor

Freude zu weinen, ergriffen durch eine zum ersten
Male von diesem getretenen Herzen empfundene
Freude . In ihren Augen, die noch gestern frech und
hungrig , mit tierisch -stumpfem Blick auf die Welt
geschaut hotten , glänzten die Tränen eines ersten ,
reinen Glückes . Dieses Glück der Zugehörigkeit
aller Ausgestoßenen zur großen Familie der Arbei¬
tenden aus aller Welt leuchtete überall auf den
Straßen der Stadt — und die trüben Augen der
Häuser starrten immer drohender und kälter herab.

Der Bettler , dem inan gestern , um ihn loszu¬
werden, einen armseligen Groschen , den Tribut des
Mitleids der Satten , hingeworfen hatte , auch er
vernahm das Wort , und es war ihm das erste Almo¬
sen , das in seinem elenden, durch Armut zerfressenen
Herzen ein dankbares Zucken erweckte.

Ein Droschkenkutscher , ein komischer Kauz, den
seine Fahrgäste in den Rücken stießen , damit er die¬
sen Schlag seinem hungrigen , müden Gaule weiter¬
gäbe, dieser oft geschlagene Mensch , der vom Rat¬
tern der Räder auf dem Straßenpflaster stumpf ge¬
worden war , sah mit breitem Lächeln einen Vor¬
übergehenden an und fragte :

„Soll ich fahren ? . . . Genosse . . .
"

Sprock es und erschrak . Schnell ergriff er die
Zügel , um sortzufahren , und sah den Vorübergehen¬
den an , nicht imstande, von seinem breiten, roten
Gesicht dos freudige Lächeln zu verscheuchen.

Der Dorübergebende blickte mit freundlichen
Augen auf und antwortete , ihm zunickend :

„Danke, Genosse ! Ich hab's nicht weit.
"

„Ach , du mein licbeS Mütterlein ! " rief der
Droschkenkutscher beseelt , sprang auf den Dock und,
lustig mit den Augen zwinkernd, fuhr er mit Peit¬
schenknall und Hallo davon.

Die Leute gingen in dichten Gruppen auf den
Bürgersteigen der Straßen , und wie ein Funk«

heit richtete, ist er als Professor stets unbehelligt
geblieben; man hat nie daran Anstoß gefunden, daß
der sozialistische Gelehrte der akademischen Jugend
als Lehrer diente. In Deutschland maßregelt man
die besten der akademischen Lehrer, falls sie nur in
den Geruch kommen , der sozialistischen Weltanschau-
ung zu huldigen.

Rußland .
Die Opfer des Freiheitskampfes .

Rach den Angaben der Zeitung Shisn i Swoboda
belief sich die Zahl der Opfer im Laufe des der
gangenen Jahres — vom 1 . Januar 1905 bis 1 .
Januar 1906 — auf 14130 Ermordete uni ) 19 521
Verwundete. Diese Zahlen sind nur annähernd
richtig , da die Aufzählung auf Grund offizieller
und offiziöser Mitteilungen gemacht worden ist und,
wie bekannt ist, wird dort die Zahl der Opfer ent¬
weder vertuscht oder absichtlich niedriger angegeben.

Wie die Zeitschrift Byloje mitteilt , beträgt die
Zahl der Hinrichtungen während des Monates
Januar d. I . allein 397 .

In den Ostseeprovinzen wurden insgesamt iin
Laufe der drei verflossenen Monate (Dezember bis
Februar ) ungefähr 1000 Mann getötet.

Der Zarismus hat furchtbar unter dem edelsten
Teile des russischen Volkes gewütet. Die Liste der
Opfer wächst mit jedem Tage .

England .
Einen Monat parlamentarischer

Arbeit hat das englische Unterhaus jetzt hinter
sich und man kann wohl behaupten, daß die junge
sozialistische Partei mit großer Befriedigung auf
ihre bisherige Tätigkeit zurückblicken kann. In
einer ganzen Anzahl von Fragen , welche direkt die
Arbeiterschaft betreffen, hat sich die Regierung
äußerst entgegenkommend gezeigt und weitgehende
Versprechungen gemacht . Uni so schlimmer für sie,
wenn sie etwa versuchen wollte, die Versprechungen
nicht zu halten , den Nutzen hiervon würde nur die
sozialistische Partei haben, die jetzt schon durch das
Auftreten ihrer Abgeordneten im Parlament im
öffentlichen Leben Englands eine ganz andere Be¬
achtung gefunden hat , als ehedem . Tie jungen
Parlamentsmitglieder der Partei haben sich im
Unterhaus mit so großer Sachkenntnis nnd Klarheit
der Argumentation eingeführt , wie sie die Iren in
ihrer besten Zeit kaum gezeigt haben. Nur scheint
es den englischen Genossen noch an jener Geschlossen¬
heit und Disziplin zu fehlen, welche der deutschen
Partei so große Stärke nach außen gibt . So wurde
bekanntlich in der letzten Woche über den Antrag
des Majors Seely , wonach von der Heerespräsenz
(204 000 Mann ) 10 000 Mann abgestrichen werden
sollten , verhandelt und abgestimmt. Keir Hardie
und die Mehrzahl der Abgeordneten stimmte für
diesen Antrag , ein Teil jedoch trennte sich von ihren
Genossen und stirnmte mit der Regierung .

Hoffentlich kommt die junge Fraktion bald zu der
Einsicht , daß durch derartige Absplitterungen ihr
Ansehen leidet und ihre Kraft abgeschwächt werden
muß . _

Htis der Partei.
Krünwinkel , 28 . März . Den Parteigenossen zur

Nackiricht, daß sämtliche Mitgliederversammlungen des
Wahlvereins jeweils jeden letzten Lanistag im
Monat stattfinden, und können daselbst auch Beiträge ent¬
richtet werden.

Tie nächste Versammlnng findet also am 31 . d. M.
statt und wird in derselben von Gen. Koch - Karlsruhe
ein lehrreicher Vortrag gehalten iverden . Parteigenossen,
es wäre an der Zeit , daß Ihr Euch bester in den Ver-
sanimlungen einfiudet, zumal wir immer sehr lvichtige
Sachen zu erledigen haben.

Gleichzeitig iverden die Mitglieder in Kenntnis gesetzt,
daß der Monatsbeitrag laut Beschluß des diesjährigen
Parteitages ab l . April auf 25 Pf . festgesetzt ist.

Lahr , 29 . März . Im Adlersaale waren Sonntag
Nachiuitrag die Mitglieder der Gesangvereine Vorwärts
und Graphische Union zu ' ammengekommen , um über die
Verschmelzung beider Vereine zu beraten . Nach kurzer
Debatte wurde dem Antrag auf Verschmelzung z u g e-
st i in m t und ein neuer Verein mit dem Namen A r-
beiter - Sängerüund Lahr gegründet , der
nunmehr 70 aktive Mitglieder zählt.

Nun hoffen wir von der Lahrer organisierten Arbeiter¬
schaft, daß sie sich dem Arbeitergesangvcrein anschließt ,
denn nur mit Gesinnungsgenossendarf man sich zu künst¬
lerischem Werke vereinigen. Wenn unsere Arbeite¬
rinnen schon wissen :

"
m t Streikbrechern tanzt man

nicht, so müssen wir sogen : mit Bourgeois singt man
nicht. Darum nochmals. Ihr Lahrer Arbeiter : herein in
den Arbeiter-Sängelbund Lahr l

Offenburg , 29 . März . Am Samstag , den 31 . März,
abends halb 9 Uhr , findet im Gasthaus zum Anker eine
öffentliche Versammlung statt. Arteckeriekretär Willi
aus Karlsruhe wird über das Uiifallvecsicherungsgesetz
sprechen. Wir erwarten von seiten der hiesigen Arbeiter¬
schaft und speziell von den im Bau- und Maschinlnfach
beschäftigten Arbeitern zahlreichen Besuch. (Siehe In¬
serat.)

tauchte immer häufiger jenes Wort zwischen ihnen
auf , das bestimmt war , die ganze Welt zu einigen :

— Genosse !
Ein wichtig und ernst dreinblickender Polizist mit

großem Schnurrbart näherte sich einer Menge, die
sich an einer Straßenecke um einen greisen Redner
drängte , hörte seine Rede mit an und sprach be-
dächtig :

„Straßenvcrsammlungen sind nicht gestattet : bitte
auseinanderzugehen , meine Herren . . .

" schwieg
einen Augenblick , senkte die Augen zu Boden und
fügte leiser hinzu :

„ . . . Genossen . . ."
Auf den Gesichtern derer, die dieses Wort in

ihren Herzen hinausgetragen hatten , die ihr Fleisch
und Blut hineinlegten und ihm den Klang eines
Aufrufes zur Einigkeit gaben, auf ihren Gesichtern
leuchtete das stolze Bewußtsein jugendkräftiger
Schöpfer, und es war klar, daß diese Gewalt , die
sie in dieses lebendige Wort legten, unaustilgbar ,
unbesiegbar, unvergänglich war .

Schon aber sammelten sich irgendwo gegen sie
graue , blinde Massen bewaffneter Leute, die sich
schweigend in Reih' und Glied richteten ; das waren
die Vorbereitungen der Gewalttäter , um die heran¬
brausende Welle der Gereck >tigkeit zurückzuschlagen .

Aber in den engen, schmalen Straßen der Riesen¬
stadt, inmitten der von unbekannten Schöpferhänden
errichteten schweigenden kalten Mauern wuchs und
reifte der Glaube der Menschen an die Verbrüde¬
rung aller mit allen.

— Genosse !
Bald hier, bald da flammte ein Fünkchen auf,

bestimmt, zu einer, mächtigen Lohe zu wachsen, die
die ganze Erde ergreifen wird im lodernden Be¬
wußtsein der Zusammengehörigkeit aller Menschen .
Die ganze Erde wird diese Flamme ergreifen, und
in ihren Gluten wird alles Böse , aller Haß und alle
Grausamkeit , die unser Leben entstellen, zu Asche
verbrennen. Unsere Herzen wird die Flamme er¬
greifen und wird sie in ein einziges großes Weit¬
her- zusammenschmelzen , die Herzen aller wahrhaf¬
tigen, edlen Menschen zu unlösbarem Freundschafts-

Apolda scheidet der Genosse B a u d e r t inioig,
Wahl zum Parteisekretär aus dem Gemeinderat.

'
liberale Apoldaer Zeitung schreibt dazu : „Bändertder Gemeindevertretung 14 Jahre angchört. Mitverliert das Kollegium eines seiner befähigtste » »
glieder. Er hat seinen Standpunkt sachlich und mir -
schick vertrete», abr auch bei zahlreiche » Eelegenh»;-
gezeigt , dag ihm daS Wohl der Gemeinde am
lag . '

Sozialismus in Südafrika . In Kapst, -
wurde kür lich auf offener Straße eine von mehr, -'
tausend Personen besuchte Versammlung abgchalten. ktvon den Sozialisten einberufen worden war . Ein«lution, in der es heißt, daß keine der alten Politik^
Parteien , ireder die schutzzüllnerische, noch die freitz^
lerische Partei , befähigt sei. das soziale Problem d»Gegenivart zu lösen und in der fich die Versammelt
für die Eroberung der politischen Macht erklärten,unter großer Begeisterung angenomnien.

Gewerkschaften nnd Massenstreik . Als i« a*Werkschaftskartell in Zittau dieser Tage Arbeiters«!!»«,Tr . Tuncker - Tresden über den politijchen Masten, ^
gesprochen hatte, erklärte der zurzeit in Zittau den
arbeiterftrcik leitende Genosse Langhorst aus Zwick«er ergreife die Gelegenheit, öffentlich zu bekennen,er niit seiner Abstimmung als Delegierter aufKölner Kongreß einen Fehler gemacht habe ,
glaube, eine ganze Reihe von Delegierten in Köln h,—damals die Frage deS Generalstreiks noch zu wen »studiert gehabt. Härte man den Kölner Kon 1
einige Zeit später loiedcrholen können , wäre der Bef,
wohl anders ausgefallen.

Badifdbe Chronik*
Pforzheim .

28. März
— Nach 2y2 tägigem Streik errei-f

die Tapezierer der Möbelfabrik Veihl u. Co.
Lohnerhöhung von 6Hß Prozent .

— Die Schneidermeister , welche
Lohntaris der Gehilfen bis jetzt noch nicht bewill'
haben, inachen in den Pforzheimer Tagesblätte»
das kaufende Publikum vor einer 30prozentig -
Verteuerung ihrer Produkte graulich und suchst ,
dasselbe gegen die Gehilfen in Sfimmung zu br«.
gen durch die Bekanntgabe , daß durch die Gehilf-
die ungeheuerliche Forderung aufgestellt sei : F re ^
gäbe des 1 . Mai und Wegfall der Kün¬
digungsfrist . Außerdem versuchen die Herr»
Meister noch durch ein ganz schäbiges Manöver di»
jenigen Geschäfte , welche bisher bewilligt haben , i
Einwohnerschaft als solche zu denunzieren, bei
chen man wegen des angeblichen Ausschlages
mehr arbeiten lassen könne .

— Man schreibt uns : Der Artikel vorn 25, März
S ch ii b m a che r - A u ssta nd betr . , bedarf eins-
ger tatsächlicher Berichtigungen :

1 . Ter Arbeitgeber-Verband hat nickt dafür $
sorgt, daß die Eebilsen mit ihren Forderungen ahg»
lehnt ivurden, sondern er hat den Kleinmeistrrn dring
geraten . Entgegenkommen zu zeigen .

2 . In der gemeinsamen Sitzung wnrde der 2»
der Gehilfen mit dom der Meister beraien und ar
eine Einigung erzielt.

3 . Es ist nicht wahr , daß in der Sitzung den Ae-,
Hillen bedeutet wurde, ihre Forderungen seien mr
nehmbar. Durch die Vermittlung des Herrn Web
haben die Meister mehr bewilligt, als in der Schah -i
macher - Bereinigung beschlossen worden war .

4 . Aber dies genügte den Gehilfen noch nicht
'

Freitags wurde der von der Kommission ar¬
ge n o in m e n e Tarif in der Gehilfenveriammbr
verioorfen, tags darauf schon gekündigt .

Hierzu bemerkt unser Gewährsrnann : In vor¬
stehender Berichtigung wird behauptet, in der
meinsamcn Sitzung sei eine Einigung erfolgt «n
ein Tarif angenomnien worden. Dies wird jed
von den Gehilfenmitgliedern der Konnnission b»
stritte»! . Die Meister, unter Vorsitz des Herr
Donatus Weber, des früheren Tagblattredakteuri,
seien nicht von ihren Vorschlägen abgegangen, wor¬
auf die Gehilfen zum Schluß erklärten , diese Vor¬
schläge in der Gehilfenversammlung am folgend
Tage bekannt zu geben . Die Versammlung ha
diese Vorschläge verworfen und die Kündigung
schlossen . Tie Gehilfen hatten so minimale Ford»
rungcn aufgestellt, daß ein Abweichen davon gstick
bedeutend war rnit dem Aufgeben der ganze-
Aktion. Es ist also Spiegelfechterei, als unwahr zo
unterstellen , den Meistern seien die Gehilfensorb »
rungcn unannehmbar gewesen, sie hätten im Ge¬
genteil schließlich mehr bewilligt, als beabsichtigt
war .

Auf eine Auslassung des Arbeitgeberschutzverba«-
des der Handwerker in der Pforzheimer bürgerlick
Presse in der gleichen Angelegenheit werden wir k»
rückkommen .

- Ein Vergehen gegen da » Reich « » *
setz , betreffend daS Urheberrecht für MuM
und Modelle bildete Geg nstand einer Anklage vor de»
Landgericht Karlsruhe gegen den Stahlgraveur Ali

bunde verknüpfen, zur großen Familie der fr
Arbeiter .

In den Straßen der toten Stadt , die von
den erbaut war . in den Straßen der Stadt , wo -
Grausamkeit geherrscht hatte , wuchs und gedieh -
Glaube an den Menschen , der Glaube an sein
endlichen Sieg über sich und über das Böse in '
Welt.

Und in dem trüben Chaos deS unruhigen , frE
losen Daseins strahlte als heller Stern , als Leur-
feuer der Zukunft das schlichte Wort , fies wie «-
Seele : —

Genossel

Rumorifttfcbcs.
Der entmündigte Herzog . Es ist unerhört. ,

auch die höchsten Herrschaften nicht mehr von ge «
bürgerlichen Rechtsbelästigungen frei bleiben -.

»
Drahtlose Telegraphie . Lehrerin (ärgerlich) :

warum kominst du eine volle Stund « zu spät ? — '

Freilcin , ick Hab' ne kleene Schwesta jekriegt. — Leh
(erstaunt) : Aber, Alex, dein Vater ist doch schon j
Jahre in Amerika. — Alex : Aber Lata schreibt für'

oste.

Ein GemütSmcnfih . Ehemann (für fichl !
wo mei ' Frau so schön im Sterb 'n i» , kommen drei '

Weiber und halten » auf mit ihrer Ratscherei !
»

Der einfachste Weg . „Siehst Bauer , M>» h
von deinem gottlosen Wern . Jetzt fft dir dein ,
abgebrannt I WaS wirst du nun tun . um den
Gott zu versöhnen und dir wieder auf die Bein«^
Hel en ? * — „Ich wcrd mir eia Kirchenbaulo»
Hochwürden I"

Eingegangene Bücher und Zeitschriften -^
Hydrographie des GrohherzogtnmS

Herausgegebeu vom Zentralbureau für Meteorologe -
Heimarbeit und GcnoffenschastSwese « . *^ **7

Genoffenschaftspionier . Preis 20 Pf .
Jahresberichte der Arhettersekretariate

Köln und Hanau .
Wie sollen wir unS Neide « ? Boa Dr .

Bernstein (Arbeitergesundheitsbibkethek ). Preis * *
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gochdrl « Rauscher au» ®mönb. D« Ragelchukdiate
Icttcibt hier ein ktahlgraveurgeichäst . Er bat ft» Früh-
»ahr 1905 ein für die Firma Sui» Kuvpeuheim i» Pfar ,
heim gesetzlich geichüytes gewervliche « Modell, nämlich
An BlückSichweiu- Zigarette» - Etui, ahne Genehmigung
ge- Berechtigte » »achgebilüet und dasselbe für Handels-
Ecke veräußert . Rach dem Muster de» Ctui « stellte
Panscher ein Gesenk her und bot diese» der Silberfabrrk
Ulrich Sfinmackt ft, Pforzheim znm Kauf an . Da der
Inhaber der genannten Firma nicht wußte, daß e» fick,
hier um ein gesetzlich geschätzte» Muster handelte, lauste
er da» Gesenk für 60 Mk. und fertigte nach demselben
»rtikel au. die er in den Handel brachte . Suf Rekla«
Nation der Berechtigten stellte die Firma Ohnmacht ohne
weitere» den Betrieb de« staglichen Stai ' el» ein. Rauscher
wurde zur «»zeige gebracht und ja 200 SRI GeldstrafeVerurteilt.

— Unter « » « schluß der Oeffentlichkeit
gelangte vor obiger Strafkammer die Anklage gegen den
L6 Jahre alte» Wstwer Johann Io

'
°ef S e i t t e r au»

Ottenhausen . Wirt in Pforzheim, wegen SittlichkeitSver-
hrechea « zur Verhandlung. In den Jahre , 1801 und
1'.05 hatte sich der «nge chuldigte zu Pforzhnm wieder¬
hott im Kinne der 88 17« ' und 188 R.kt .G.V. verfehlt.Da» gegen ihn erlaflene Urteil lautete unter Anrechnungton 1 Monat Untersuchungshaft auf 1 Jahr 2 MonateGefängnis und S Jahre Ehrverlust.

— Brand . I » dem Hause de» MetzgermeistersBosiert. östl. Karl-Friedrichstraße, brach im Treppenhau«d, stüber Morgenstunde ern Brand au», der sehr leicht
gemhrlich hätte werde» können. Durch Schutzleute und
Hausbewohner wurden die Flamme» wieder erstickt und
den Bewohner» der oberen Stockwerke, die schon de»
Weg auf die Sttaße versperrt fahr», da» Leben gerettet.Der Schaden bettägt 800 Mk.— Viktoria . Theater . Zu ihrer Benefizvor-
ßellung am Frettag hat sich Frl . Clara Wirth, eine
Uuierer beliebtesten Schausvielerinnen, die hübsche OperetteDer vogelbändler gewählt. Sie spielt darin die Rolle
der-Brietchristel . während die Rolle de» «dam von einem
Mitglied de» Eolmarer Etadttheater », Herrn Denker ,der, wie wir hören, auf nächste» Jahr hier engagiertwerden soll, gespiett wird.

Freibirrg.
28. März.

— Am 19. März fiel in der Hummelstraße der ver»» ttwete Zimmermonn B a u m a n n »acht» beim Heimzehen rücklings die Sttege hinunter und erlitt einenSchädelbruch : er starb in der chirurgische» Klinik , ohnedas Bewußtsein wieder erlangt zu haben.— Ein Buchhaltersollte für seinen Arbeitgeber 70V Mk.zur Post bringen, branme ober damtt durch.— In Lohnbewegung befinden sich gegenwärtig die
Gipser. Steinhauer , Maler und Schuhmacher .

Vaden -Bade « , 28. März. Da « Glücksspiel inder Bäderstadt . Mehrere « »Nagen wegen gewerb»«äßigen BlückSipiel» beschäftigten im Laufe des letztenhalben Jahres die Strafkammer III in Karlsruhe . Siewaren vornehmlich darauf zurückzuführen , daß die hiesigePolizei den professionellen Spielern und denen , die au»Wetten ihre Geschäfte ziehen , Leute , deren ertragreiche»Operationsfeld die Städte mit internattonalem Verkehrund die großen Rennplätze bilden, ihre besondere Auf¬merksamkeit scheuste und mehrere dieser Glücksritter «r-« sttelte, wodurch fie deren Bestrafung ermöglichte . Auchheute stand in Karlsruhe wiederum ein Strafprozeß wegengewerbsmäßigen Glücksspiel» zur Verhandlung, Ange¬nagt wegen diese» vergeben» waren der BäckermeisterBernhard G e r l a ch aus Hamburg und der BuchhändlerPtter S t e e g e r aus « ltona. Sie wurden beschuldigt,gemeinschaftlich aus dem Glücksspiel ein Gewerbe gemachtund in rechtlichen» Zusammentteffendamtt die ihnen durchdas Reichsstempelgesetz auferlegten Vervstichtungen beiAnnahme von Wetteinsätzen bei öffentlich veranstaltetenNennen nicht erfüllt zu haben, indem fie in den Jahren1t0t und 1905 auf den Rennbahnen in der Umgebungton Berlin am 6. und 7. August auf der Rennbahn zuvotha und am 20.. 22 . und 2t . August 1908 zu Baden-Baden mit zahlreichen Personen Wetten in Beträgen von20 Mk.. 8 ' Mk.. 100 Mk. und 200 Mk.. insgesamt vondielen Tausend Mark abkchlossen, ohne von ihnen ver¬werte Wettausweise zu erteilen. Ter Gerichtshof ver-»tteiüe jeden der Angeklagten zu 1 Woche Gefängnismd 3000 Mk. Geldstrafe.
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Bilfingen sAmt Konstanz ) . 27. März. Zu demschrecklichen Familiendrama , das sich Endelqter Woche ereignete, bei dem vier Personen den Tod
J* Rhein fanden , werden noch nähere Einzelheiten be¬kannt. Wie der Augenschein der zuständigen badischen
Gerichtsbehörden vorläufig ergeben hat. hat die Mutterwst ihren Kindern, nachdem sie ungefähr zwei Dritteilede» nahen Waldes durchschritten , einen daselbst nach demAbrin hinunterführenden Fußweg benutzt . Wagenspuren,die denjenigen de» von ihr geführten Kinderwagens genauviffprechen. lasten mit ziem licher Sicherheit auf diesenanahuie schließen. Ein in dem Walde beschäftigte »Holzhauer aus Büsingen bemerkte abseits am Rhcinuftr«wen Kinderwagen stehen und entdeckte einen Zettel un-tzrjähr des Inhalts :

»Tie Eigentümerin des Wagens, des Lebens über¬
drüssig, härte beichloffen, samt ihren drei Kindern denim Rheine zu «uchen. Ein Guthaben von 25 Frrs .wöge die Gemeinde Büsingen für die Beerdigungs¬kosten verwenden."
Der Holzhauer trug den Zettel schleunigst der BüfingerBehörde zu, welche dann im Kinderwagen einen sechs -«nfigen Revolver, einen Bleistift , rin Lineal, rinCirüorpfchen und ein Ktnderbäubchcn vorfand, Wie esstch dann herauSstellte, gehörten letztere beiden Kleidungs-fvckr dem jüngsten Kinde an. Der Revolver enthielt" ** scharfe Patronen und eine abqefchoffene, wahrendem«e. «. Kammer leer war . Sofort angestellte Rach-

wnckungen nach den Verunglückten hatten das Resultat.
, « ß die Leiche der Mutter etwa 900 Meter unterhalb

p * Standplatze» des Kinderwagen» gelandet werden' 8m rechten Arme batte fie ihr jüngstes Kindttampfhaft an sich gedrückt. Alle Bemühungen der Leichen, drr beiden älteren Kinder habhaft zu werden, waren bisMS* drichglos . Nicht unmöglich erscheint eS, daß die
satter den siebenjährigenKnaben, der. als der kräftigsteKinder , sich am meisten gewehrt haben dürfle, erstdem Revolver erschossen, ihn im Waid« oder sonstwograbrn. oder ihn an einer anderen Stelle in den Zihein

^vorirn hat. Eine vorläufig vorgenommene oberfläch -»>e Absuchung de» Walde» war allerdings bis jetzt ohne

d. Rtuthetm , 27. März . Ein Leichenbegäng -fk » seltener Art . wie e» die Einwohner von Rint-fivn »och nie erlebt haben, fand am vergangeneil Sonntag***1 : es verdient in die Lrffentiichkeit gebracht zu®*r« n. Bei der Beerdigung des Bürgers und Land
^ tt» Map Hölzer , der fein ganze» Leben lang als«!ritber und arbeitssamer Mensch galt, bemühte sich der
^ " geistliche Vikar Astor dem verstorbenen einen warmen
Hochruf

' zu widmen , welcher nicht allein bei Freunden
^ » Verwandten Entrüstung und Erbitterung hervorries.El :!5n allen Leidtragenden, ko daß viele vor Schluß

umkehrlen . Man begreift eS nicht, wieBeerdigungi? «eistlick
'
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»ich in die Di ? erenzen der EhegattenGrabrede mischen konnte, zumal er doch erst drei" »»ate hier amtiert.
j. om Schlußsatz vorliegender Korrespondenz beißt e» :
^ »st S einerlei, wer Sonnrag » in die Kirche gebt, aber
^

>el steht fest , daß von den Wenigen , die bisher den
^ ^ dienft besucht haben, ein großer Teil fernbleibt.^ Einwohner von Rintheim sind etwa» anderes gewöhnt.Bruchsal , März . Ei » schwerer Jungefich ..u-t, Jahrmarkt dahier eingefunden, um sein
^ nowerk zu betteiben. Derselbe hatte e» auf die Rock-
kti- n, ^et Frauen resp . deren Geldbeutel abgesehen .
V,

^ Geldbeutel waren die Beute mtt etwas über 78als er durch Den Sckmtzmann Zachariat festge-"ttr wurde. Wie festgestellt wurde, hat der Taschen^iton einmal 2 Jahre Zuchthaus abgeieiien. Bis^ üere» dürf̂ ihm da» Handwerk gelegt fei».

Bkletighok« . 28. März , km« stark besuchte ve »
sammluag fand am Sonntag im Hotel zum vahnbof
zn dem Zwecke statt, besiere Fahrgelegenheit nach Karl»-
rnbe zu schäfte«. Die süddeuttche Rebenbahogesellschaftwurde dringend ersucht, bester« Verbindungen für «rbeiter zu schaffen. Verschiedene Bittgesuche feie« schon
eingereicht , aber nie berücksichtigt worden. Seit 20 Jah¬ren petttioniere man. leider nmsonst . Die hiesige» Arbeiter werden nicht eber ruhen und raste», bi» endlicheinmal ihren Wünschen uud Bedürfuifien Rechnung ge¬tragen wird.

An« Offenbnrq schreibt man uns : Die Behauptungin Rr . 73 de» volksfteund vom 27 . d. M. : . Nachdemwir nun in Nr. «8 de» volksfteund den Wahrheits¬beweis für unftre Behauptung erbracht haben" {in
Bezug auf den Druck de» Theaterzettel» zum SchauspielDer Pfarrer von Kirchfeld ) . schweigt da» christlicheBlatt x . ' ist durchaus unwahr . Die OffenburgerZeitung hat vielmehr als Antwort auf den Artikel de»
volksfteund in ihrer Nummer vom 23 . März er¬widert und am Schluffe dieser Erwiderung folgende»betont : . Hätte der Korrespondent in seinem ersten Ar>
ttkel ehrlich polemifferen wollen , so hätte er hinzu-
kügen müffen . daß der Zettel unter dem früheren
Verlag gedruckt worden ist, und er hätte nicht durchdi« zweimalig« Anwendung d«S gehässigen Argumente»dom . lieben Geld" und . qegea bar " den Eindruck
erwecken dürfen , als ob der jetzige Ver¬
leger in Betracht käme , in deffen Besitz daSBlatt schon über » Jahre ist und der von dieserSache nicht einmal Kenntnis hat ! " Verlagder Offenburger Zeitung.* Hornberg, 28. März . Die hiesige Stringuffabrikwurde, wie verlaptrt , an eine in Mannheim neugebildete
Aftiengeiellschaft für den Betrag von 820000 Mk. vevkauft . Der Beftirb soll alsbald wieder ausgenommenwerden.* Vom Schwarzwald » 28. März . Der Sutomobil-
verkehr zwischen Furtwangen und Triberg wird am1. Mai d. I . wieder ausgenommen.Aus Graben geht «nS eine Klag« zu. di« arge Mißstimmung über das Verhalten gegen einen Arbeiter, dermittels Wochenkarte von Graben noch Karlsruhe fuhr,kundgibt . Rach der gegebenen Schilderung hat der Avbeiter am vorigen Samstag morgen den Zug bestiegener kragte vorher, ob er einsteigen könnte. Das wurdeieftens eine» Schaffners bejaht . Als der Zug im Gangewar und die Fahrkarten kontrolliert wurden, gab mandem Arbeiter bekannt, daß er in Karlsruhe vorgefüdrtwürde ; auf Wochenkarten dürft man Schnellzüge nicht

benützen. Das ist richtig , aber der Arbeiter hatte sichauf das Wort des Schaffners verlassen und war der
Meinung, er könne mit seiner Wochenkarte den bereit-
sftbenden Zug besteigen .

In Karlsruhe müßte er eine Fahrkarte zum Preisevon einer Mark Straf « lösen ; da er nicht soviel inseinem Besitze hatte, mußte er fich die Reichsmark voneinem ihm bekannten Schaffner borgen. Doch das nur
nebensächlich. DeS Brbefters Beschwerde richtet sich dar¬nach, daß man ihn mit einer Strafe belegte, die genauso doch ist, wie der Preis seiner Wochenkarte . In solchenFällen sollte man weniger bureoukratisch sein und es beteinem verweste belasten .* Mannheim , 28 . März . Zu der LiebeS -
tragödie wird gemeldet, daß daS Paar offenbar dieAbsicht hatte, gemeinsam zu sterben . Doch ließ der Tag¬löhner Killinger infolge Mutlosigkeit von weiterem Han¬deln ab . Das schwervrrfttzte Mädchen Katharina Sntesist inzwischen gestorben .— Das l »/4 Jahre alte Söhnchen eines Monteursstieß einen mit heißem Wasser gefüllten Zuber um undverbrühte fich so schwer, daß eS nach wenigen Stundenstarb.

GemeincleLeirung .
Iöhlingen , 28. März . Gemrindewahlsisg .Bei der heutigen Bürgerausschußwayl siegte die Kom-

promißiiste der Sozialdemokratie mit großer Majorität .Wir erhielten 166, die Gegner 46 Stimmen .

Die Stadt Lüneburg will für die Sommer¬monate, vom 1 . Mai bis 1 . November, den Verkaufvon frischem Obst auf öffentlichen Straßen , Plätzenund Läden an Sonn - und Festtagen voll lt % mit¬tags bis 8 Uhr at'ends freigeben. Die Verordnungsoll zur Beschränkung des Gennffes von Bier undAlkohol beitragen und den zahlreichen AusflüglernGelegenheit bieten, sich zu ihrer Erfrischung frischesObst kaufen zu können .

Hub der Refidenz .
* Karlsruhe , 29. März.

Protest gegen Ministerwortr .
Wir hatten uns nicht getäilscht , als wir gesternan dieser Stelle erklärten , cs bedürfe einer besoil-deren Aufmunterung znn . Besuch der Versammlungdes sozialdemokr . Vereins nickt . Ter Besuch warein außerordentlich starker. Man sah Genossen , dieäußerst selten eine Vereinsversanimlung besuchen.Tie Ministerworte hatten sie ans die Beine ge¬bracht . Würdig nild ernst sprach man aus , daß dieKarlsruher Arbeiterschaft es sich nicht bieten lasse,wenn man ihre Bestrebungen verdächtigt und sicelbst beschimpft . Nachstehend der Verlauf der Ver¬sammlung:
Der Redner rekapitttlierte in interessanter Weisediese Vorgänge, dabei insbesondere die inkonse -guente schmähliche Haltung der Nationalliberalennnd auch die zwiespältige doppelzüngige Politik desZentrums charakterisierend. Der Minister habe bc-lviesen, daß er auf sozialpolitischem Gebiete ent¬weder abgrundtief unlvissend , oder gegen die organi -ierte Arbeiterschaft im Kampf um eine bessere Eri -

stenz äußerst gehässig ist. Schenkel suche in letzterZeit in sichtlicher Weise sich beim Zentrum wiedergut anzllniachen . Tie Sozialdemokratie könne einem
olchen Minister kein Vertrauen entgegenbringenund ihre Vertretung im Landtag habe daraus diepolitischen und parlamentarischen Konsequenzen ge¬zogen . Einen Erfolg habe die Debatte über dieVorgänge am 17 . März gehabt. Die großen Par¬teien hätten , obwohl innerlich sicher mit der Stel¬lung des Ministers einverstanden, die Behaupt,rngdes Ministers , daß die sozialdemokratischen Abgeord¬neten nnnderen Rechtes seien , wenigstens nachaußen desavouieren müssen . Die national¬liberale Presse habe teilweise einen anderen Stand¬punkt eingenommen, als der Froktionschef Dr .Binz . Das zeige, aus welchen Bestandteilen dienationalliberale Partei zusammengesetzt sei und wieehr dieser Partei gegenüber hinsichtlich der staats¬bürgerlichen Rechte größte Vorsicht geboten seiEine schniähliche Haltung habe auch die Zentrums¬presse eingenommen, deren ganzes Bestreben sei .nach oben hin das Zentrilm als die einzige zuver¬lässige Regierungspartei in empfehlende Erinne¬

rung zu bringen . Diese Entwicklung des Zentrums
entspreche den innersten Wünschen dieser Partei ,die sich mit den Konservativen verbunden habe ,um airf diese Weise Regierungspartei zu werden.(Lebhafter Beifall .)

In der Diskussion kestnzeichnete Genosse Land -
tagsabg . Kolb an den Verboten der Dcrsamm
lungen in Konstanz und Freiburg die Wiükürlich-
keit, mit welcher auch in Baden die Gesetze gegen¬über der Sozialdemokratie gehandhabt werden.Ferner kcnnzeichncte Genosse Kolb die Haltung der
Nationallibcralen , die in keiner Weise den Hoff-
nuilgen entspreche, die bei den Landtagswahlen er¬

weckt wurden. Dir muffen deshalb, auf unsere eigeneu Kräfte gestützt uns auf schwere Kämpfe mit derklerikal -konservativen Reaktion gefaßt machen .(Beifall .) Die Genoffen Sigmund und R a p p I
empfehlen ein scharfes , energisches Auftreten
gegen einen Minister, der, wie Schenkel, in solcher
SBeif « die Arbeiter bekämpfe . Man hätte das Ge¬
halt de§ Minister- ablehnen sollen . Genosse Dr .Frank stellte einige irrtümliche Auffassuitgen der
Vorredner richtig . Genoffe W e i ß m a n n glaubt ,der Besuch der Versammlung zeige , daß man hätte
dieses Thema in einer großen Volksversammlungbehandeln sollen. Minister Schenkel habe unserer
Partei mit seinem Auftreten nicht geschadet, wohlaber genützt und wenn er so noch einigemale auftrete, so könnte « wir damit nur zufrieden sein .Gen. Trabinger bekämpfte das StichwahlbündniS , mit welcher Ansicht er nicht allein stehe.Die äußerst anregende, interessante Debatte dürfteauf den künftigen Besuch der Versammlungen be
fruchtend gewirkt haben.

Es wurde folgende Resolution einstimmig ange¬nommen:
Die heute Mittwoch, 28. März , in Möhrlein » Saal

tagende Ver ammlnng de» sozialdemokratische » Vereins
protestiert aufs Entschiedenste gegen die Ausfüh¬
rungen des Minister» Schenkel , wonach Schutzleute sichmit ihren Beschwerden nicht an sozialdem. Abgeordnetewenden dürfen. Dieie Haltung des Minister» steht mitdem Wortlaut der Bersaffung sowohl , als mit den
staatsbürgerlichen Rechten , die auch den Staatsbeamtenin vollstem Umfange zustehen und deren Ausübung
verfasiungsgemäß auch den Staatsbeamten in keinerWeift eingeschräntt werden darf, in schreiendstem
Widerspruch .

Die Versammlung begrüßt eS mit Genugtuung , daßdie sozialdemoftatische Fraktion gegen diese Brüskierungder Verfassung sofort den lebhaftesten Protest erhob.Des ferneren protestiert die Versammlung gegen die
Behauptung, di« Proletarier seien der » Auswurf der
Menschheit " . Diese Behauptung ist auch dann unrich -
ttg, wenn sie «icht auf die Arbeiter schlechthin gemünztsein soll, denn zum AuSwurf der Menschheit
gehören nicht nur Leute , die ihrer sozialen Stellungnach der Klaffe der Proletarier angehören, es gehörendazu auch olle jene Drohnen, die nicht nur keine nütz¬
liche Arbeit leisten, sondern obendrein noch den Lohnder Arbeit anderer verschlemmen und verprassen.Die Versammlung spricht der sozialdemokratischenFraktion für die mutige Verteidigung der verfassungs¬mäßigen Rechte ihre Anerkennung au» .
Beim zweiten Punkt der Tagesordnung : Kol¬

portage , beschloß man, einen Genossen mit der
Vertreibung der Schriften unter den KarlsruherArbeitern zu betrauen . Der Vorstand wurde er-
rnächtigt , die Kolporteurstelle auszuschreiben.Nähere Beschlüffe sind einer weiteren Versamnilung
Vorbehalten . Daraus erfolgte Schluß der Versamm¬
lung , zumal sich der größte Teil der Genossen schonentfernt hatte . Der Vorstand wird darauf hin¬arbeiten . daß künftig die Versammlungen um V-±oder ^412 Uhr geschlossen werden, damit die Be¬
sucher am nächsten Tage ihre Berufspflichten im
vollen Untfange wahrnehnien löimen.

Vermehrung der Volksfrennd-Abonnenten.
Wenn nicht alle Anzeichen trügen , erfährt die

Abonnentenzahl des Volksfreund am 1 . April eine
ganz erhebliche Zunahme . Die systematische Agi¬tation der Expedition des Volksfreund, die massen¬
hafte Verteilung von Agitationsnummcrn scheinenen Erfolg zu verbürgen . Man wirft die Klatsch¬
presse hinaus und holt endlich das Arbeiterorganherein.

Mit dem Abdruck des neuen Romqns
beginnen wir am Samstag . Den neueintretenden
Abonnenten wird diese letzte Nunnner des gegenwär¬
tigen Otrartals gratis nachgeliefert.
Die Einigkeit der Karlsruher bürgerlichen Presse.

Wenn einnial sozialdemokratische Blätter über
diese oder jene Frage der Taktik verschiedener Mei -
imng sind , dann rauscht es im bürgerlichen Blätter¬
wald : Seht , das ist die Einigkeit der Genossen !
Nachstehend wollen wir einmal eine kleine Blüten¬
lese geben , wie diese ehrenwerten Preßtanten und
Basen sich katzbalgen, wenn fie ihre Meinungenvertreten.

Der Beobachter gegen die Landeszeitung :
. . Ter gute, der das schrieb, hat schon manche

ähnliche Tunimheiten gegen die Zentrumspresse ge¬
schrieben. In Anbetracht der Intelligenz und der
Selbstkcnntnis , die er dabei jeweils verrät , sei es
ihm auch diesmal von Herzen verziehen. Wir
glauben hier im Sinne der gesamten Zentrums¬
presse zu handeln.

"
Die Landeszeitung gegen den Beobachter :

„Die sozialdemokratische Presse ist keineswegs so
roh wie die Zentrumspresse.

"
Der Landesbote gegen die Landeszeitung :
. . Daß nran aber sogar noch Rosa Luxemburg

verspottet, weil sie unter der unmenschlichen Roh¬
heit russischer Gefängnisverhältnisse zn leiden hat ,dafür fehlen uns die Worte fachlicher Kritik . Weißdenn die Landeszeitung nicht, wie die kosakischenMordbnben, die Stützen der russischen „Ordnung ",wüten und hausen . Es hätten liberale Zeitungen
besseres zu tun , als die Kämpfer gegen die russische
Willkürberrichast zu verspotten.

"
Die Bad . Post gegen den Landesboten : „Wir

haben oft genug und unverblüint genllg unsere
Meinung von der geistigen Onalität des Landes¬
boten geäußert , aber wir haben ihn doch noch über¬
schätzt . Daß der Landesbotc sich initten im sittlichenund nationalen Niedergang befindet, das wissen
seine Leser — zu denen wir auch gehören, der Not
gehorchend , nicht dem eigenen Triebe — und das
freut uns für die Sache , der wir dienen, und der
ein solcher Gegner herzlich ungefährlich ist . Da¬
gegen kann von einem geistigen Niedergang des
Landesboten allerdings nicht mehr die Rede sein ,in d e r Beziehung ist er schon auf der alleruntersten
Stufe angelangt .

"
Dasselbe Blatt gegen die Landeszeitlrng : „ . . . Die

Bad . Landeszeitung ist, was die ?lusdrücke angeht ,
wenig wählerisch . Vergiftete Pfeile aus dem Köcherines bekannten Hetzers werden da verschossen. "

Genügt das ?

* 17 1 ,580 Einwohner hatte Karlsruhe an»3i . Dezember de» vorigen Jahres .* Ilnsail . Gestern Abend 9 Uhr erlitt ein lediger
Sckireinergeielle auS Dnrlach in der Sostenstraße dadurckeinen Unfall , daß er mit seinem Fahrrad in einen aufder Straße stehenden unbeleuchteten Handkarren hinein¬rannte , wobei ihm ein an dem Karren vorstehendesEi 'en in den Unken Sberickenkel eindrang.

Ehi9 dem Reiche.
Neustadt a . H ., 27. März . In der städtischen

Pfandleihanstalt erschien dieser Tage in zie n̂lich
aufgeregtem Zustand ein Herr in den besten Jahren underltärte , daß ihm tag» zuvor im Badsichen Hof fern

Ueberzlener gestohlen worden sei. Der Herr bat denPsandhausvcrivalter . er möge den Dieb, falls dieser denUeberzieher versetzen sollte, festnehmen lasien. EineVieitelstunde später erschien auch schon ein junger Bursch «mit einen, Ueberzieher , den der Pfandhausverwalter alsden
_ beschriebenen erknnnte . Ans die Frage an denBurschen , wer ihn schicke , antwortete er, eine Dame , dieim Restaurant auf ihn ivarte. Der PfandhnuSverwalterersuchte nun den Burschen, den Ueberzieher da zu lassenund die Dame zu rufen. Gleichzeitig sandte er einenBoten nach der Polizei. Der Bote brachte nun nicht nureinen Pols .isten, sondern auch den Eigentümer deS Ueber-zi .'hers , den oben erwähnten Herrn, den er auf der Sftaßegetroffen hatte, mit sich . Aber auch die erwähnte Dameerichieu alsbald , und eS entspann sich nun nach derEtratzb . Post folgender Tialog :Der PfandhauSverwalter zur Dame : »Den Ueber-ziehcr, den Sie hier versetzen wollten , haken Sie imBadische » Hof von der Wand abgehäligt, er gehört diesemHerrn hier. " Dame : »Das weiß ich 1" Pfandhausver¬walter : » Wissen Sie auch , daß das Diebstahl ist V Dame :

»In diesem Falle nicht, denn derHerr ist meinMann !" Die Sache klärte sich dahin auf, daß da»Ehepaar getrennt lebt, daß der Mann aber eines Tage »i» die Wirischaft kam, in tvelcher seine Frau aushilfsweiseservierte. Da er ihr nun kein Geld zum Unterhalt gab,nahm sie unbemerkt seinen Ueberzieher an sich und ver¬
suchte ihn zu versetzen. Unter Ehegatten ist Diebstahl
bekanntlich nicht strafbar, weshalb sie das ohne Gefahrtun konnte . Der Verwalter jagte das Ehepaar zum Lokalhinaus . *

Stuttgart , 28. Mürz. EineblutigeHochzeit .Anläßlich einer am 11 . Februar d. I . nacht» in einerWirtschaft zu Kornwesthein » abgehaltenen Hochzeitsfeierfing der 24jährige. ledige Eisengießer Gotttieb Vogt vondort Streit an, zuletzt sogar mit seiner eigenenSchwester,weil die Mädchen nicht mit ihm tanzen wollten . » Andere
Burschen nahmen jene in Schütz, woraus schließlich Tät¬
lichkeiten eutstandeii , in deren Verlauf Vogt nach vor¬herigen Drohungen sein Messer zog und dem 21jährigenLi enarbeiter Karl Stark von dort einen Stich in daS
rechte Auge versetzte, der senkrecht vom ober» zum untern
Augenlid verlief und das Auge durchschnitt, sodaß derGlaskörper und damit die Sehkraft vollständig zerstörtwurde. Drei weitere SticheVogts verloren sich in feinenUeberzieher. Der Schwerverletzte liegt noch immer im
Katharinenhospital darnieder.

Angesicht» der schlimmen Folgen erhielt Vogt wegender Körperverle . uug eine Strafe von 1 Jahr 8 Monate
Gefängnis und wegen Bedrohung eine weitere Woche,abzüglich einem Monat für Untersuchungshaft.Zaber « i . E . , 26. März . Tie Ehefrau LudwigConrad , Stellenvermittlerin in Saarburg , war vor einigerZeit unter dem Verdachte der Kuppelei verhaftet worden.Tie Verhandlung vor der hiesigen Strafkammer ergabdrei Fälle, darunter einen ihren eigenen Sohn be¬treffend. Die Angeklagte wurde zu 1 Monat Gefängnisverurteilt .

Im Reichstag
wurden am Mittwoch Wahlprüfungen erledigt .Eine längere Debatte knüpfte sich an die Wahlenin Zschopau-Marienberg und in Frankfurt -Lebus,woselbst Zimmermann (Antis.) und Basser »
mann (natl . ) gegen unsere Genoffen Pinkau und
Braun gewählt wurden . Die Kommission bean¬
tragte Giltigkeitserklärung , die Freisinnigen und
Sozialdeniokraten wandten sich dagegen . Schließlich
akzeptierte man gegen die freisinnigen und sozial¬
demokratischen Stimmen die Kommisstonsanträge.
Außerdem wurden ohne Debatte für giltig erklärt
die Wahlen der Abgg.Wessel (natl . ) , Retftch (kons.) ,Frhr . v . Hodenberg (Ztr .) , v. Kardorff (Rp . ) und
Lucas (natl . ) . Beweiserhebungen wurden be¬
schlossen bei den Wahlen der Abgg. Eickhoff (freist
Bp . ) , Wallau ( natl ) , v . Lindenhofen (Rp .) und
Hagemann (natl . ) .

Es folgt die zweite Lesung des Marineetats .Beim Titel „Staatssekretär " fordert Abg . Mül¬
ler - Meiningen (freist Vp. ) den Staatssekretär
auf , gegen schlechte Behandlung der
Marrnesoldaten Maßnahmen zu treffen.
(Redner bezieht sich auf einen besonderenFall.) Abg.
G i e s b e r t s erörtert sozialpolitische Fragen .
Die Firma Krupp sei kein Musterbetrieb.

Auf Antrag des Grafen Oriola wird nunmehr
die Abstimmung über das Flotteilgesetz vorgenom¬
men, bei der sich gestern die Beschlußunsähigkeitdes
Hauses herausqestcllt hatte . Zunächst wird über
den Antrag Ablaß auf Deckung der Mehrausgaben
der Flotte durch eine Reichsvermögenssteuer abge¬
stimmt . Der Antrag wird mit 142 gegeil 67 Stim -
nien , bei 3 Stimnienthaltungen , abgelehnt.

Tie Flotteuvorlagc wird hierauf in zweiter
Lesung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ,
freisinnigen Bolkspartei und deutschen Volkspartei
sowie der Polen angenommen .

Die Beratung des Marineetats wird sodann fort¬
gesetzt. Beim Kapitel „ Instandhaltung der Flotte
und Werften " tadelt Abg . Legien (Soz . ) , daß
die Einführung des Nennsttindentages auf den
Reichswerstcn nicht erfolgt sei , obgleich man nach
den Erhebungen des Reichsmarineamts die Eiiifuh -
rung habe erwarten niüssen . Bei den Werftarbei -
tern herrschte infolgedessen hochgradige Erregung .

$ Durch einen Felssturz wurde in Gries bei
Bozen eine Frau und zwei Kinder getötet.

letzte polt .
Zum Jiitendnntr »

des Mannheiiner Hof- und Nationaltheaters wählte
der Stadtrat de» Redakteur Tr . Hagemann von der
Nhcin .- Westf . Zta . in Essen.

1b Gütkrwagen verloren
bat ein Zug auf der Strecke Heidelberg—Frankfurt ,
ohne es zn bcnwrken . Es gelang noch rechtzeitig ,
Zugzusammenstötzezu verhüten.

Einem siebenjährigen Knaben
hat in Waiblingen (Württemberg ) ein 18jähriger
Kaufmanti in einem Bahnhofsabort den HalS
durchschnitten uild sich dann selbst der Polizei ge-
stellt.

Ein Raubmord
wurde in Wayno (Schlesien ) an dem Maurer

rold verübt . Dem Ermordeten war u . a . ein
Ohr abgcbissen . Der Täter ist verhaftet.

Courricres und Wilhelm II.
Wie die Köln. Ztg . meldet, hat der Kaiser die auS

Courriercs heiuigekehrtcn deutschen Vergungs -
a n n s ch a f t e n aufsordern lassen, sich ihm am
April nachmittags in Krefeld vorzustellen .

Vepemsrmreigei'.
Karlsrnhe tGesong'. erein Lasiallia). Ersucken unser«

Sänger auf da - dringendste , heute Lbeud Punkt 9 Uhr
zur Probe zu erscheinen. l '& t

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i ß-
manii ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch-
druckerei und Verlag des Volkssreund, Geck u. C»e>
Sämtliche in Karlsruhe
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Grosser Schürzen - Verkauf
za sehr billig gestellten Preisen .

Druckschürzen oq
waschecht ED sF 4

Kansschnrzen
Baumwollzeug

“ ’)
Kausschürzen * o

aus gutem Baumwollzeug ^ V
Lauslchürzm i^ p-

prima Baumwollzeug G Qjß I
90 cm breit

Kausschürien -g 10
prima Baumtoollzeng J _
120 cm breit

Kausschmzen ^ 35^
prima Baumwollzeug JL
145 cm breit

Kausschürzen 1 (10
prima Baumwollzeug JL
175 cm breit

Kausschürzen Xtt .
mit Volant und Besatz

Akformschürzen | 40
prima Baumwollzeug

KksoimhiiiirkkschNik « Q50
prima Baumwollzeug lUn

Schnm ;r KsnssWita 120
p -ima Pa - ama

SchissrieTrsgerschmM 145
prima Panama

S -twiftr Vchrssihüncii 025
prima Panama * **

Weift Kaasslhürik « %
prima Cretoune

“ J
Wkih ItMschiitM

prima Cretoune ->)
Zierschürzen oij

in guten Qualitäten
* 4

KisderhägersihöM
in alle» Stvffarten und Grützen .

Kinderschürzen
mit Aermel, in allen Stoffarten und Grützen

Kinder *

Sefcrm » 31 än gor ^ fhäraen
in allen Stoffarten und Grützen

Knaüenschürzen
in Leinen - und Baumivollzeug

beachten Sie meine Spezial -Scli .ürzeu -i!Luslage .

. Schneider " * “ 9

1207
Kaisußlliße 181.

„
Herkules “

Ileuester Aut der Gegenmarl
in vorzüglicher Qualtität

r » Wr . 3 . 88

billigere Sorten von 1.50 an.
I

1210

IxvvrK Rappv «, Korkrulie
Z Ksrl -Ffiedrlchstrssse 20 vormals ftopt iiLMt

empfiehlt
Karl-Frfetlriciisir« se 20

, Strickmaschinen, Fahrräder
Pfaff ind Phösix fSr Haus - und Gewerbezveshe Origlaal- Pfeil

die in Bezug auf Vollkommenheit und Leistungsfähigkeit unerreicht
dastehon .

Unentgeltlich« Unterricht euch ha Wäsobestopfen and der nedersen Keasi-Stickerel

Reparator-Werkstätle , solle Lager In allen Zubehörteilen «tos

nSP™ Mitglied des Rabatt -Span -Verein » Karlsruhe . "9m

prinra gtWüsskrie

pr- Pid . LS Mg - Z
empfehlen

l ^ fSARKULkH Do .

G . m . b . H.
in dti brannten Verkaufs? teilend

Wehr als die Wllit
des einbezahlten Betrages für

frankfurter
Pferdeloose

kommt nieder am 4 April zur AllS
spielung , zns. Mk . 61000 paar ,
für 7 bespannte Wagen, 50 Pferde ,
auch Gold« und Silbergewinne <mit
90 °/0 verkäuflich ^ Loose i 1 .—, 11 St .
10.— verkauft. 836 .0

9
C- ■ Odtri Oötz

SP

S

B

1

Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe .
sowie alle Agenturen.

"Ä 2.*9
er a
® ®

CT3 3 .
|§jr Möbel

0 *1
tat Sri 1verschenkt
Jl ■<r o 1 niemand ; bevor Sie aber solche kaufen,

bitte um Ihren Besuch^ 1157
MWff" Kein Kaufzwang . *MA

Jul . We nbeiinep ,
Möbelfabrik und Lager ,

Kaiserstraste 8l 83 .

C3
N
C

B

OMMeiiKch f mp .
Wegen Umzugs bleiben unsere Geschäftsräume am Freitag

den Sv . März IVO«

DM- geschloffen . "WZ
Vom Samstag den 31 . März ISO« befinden sich dieselben

Stadtgraben Nv . 35 .
Den Vorstand i

F erd . Keller .

Kolporteur.
Wir suchen zum Vertrieb von Parteischriften einen tüchtigen,

zuverlässigen Parteigenossen als Kolporteur.
Schriftliche Offerten wolle man an bcti Vorsitzenden unseres

Vereins. Gugen Geck, Luisenstr. 24. spätestens bis zum 4. April
d . IS . einreichen. 1224

SomldemokraMer Petrin Karlsruhe .
H9I

j | erzttiehe ftnzeige.
De Ich habe mich in Karlsruhe als prakt. Arzt

niedergelassen.

| | Heinrich Wohlgemuth ,
DU prakt . Arzt,

Jjjj DuHacben Allee 40 III.
Vom 1 . April 1906 an : DurkicherAllee 421 . »

« 2
Sprechstunden : 7— l/z9 Uhr vormittags.

2—7 24 Uhr nachmittags.

Sonntags : 8—10 Uhr vormittags.

Telegramm !
Offerieren von frischen Sendungen feinster Qualität so lange

Vorrat reicht :
Stockfisch per n 20 4
Backfisch . - 20 4
Cabliau , kopflos * « 21 4
Schellfisch, kopflos . „ 30 4
Sardinen „ „ 30 4

dto. per Faß 1 .33 Jl
Bismarkheringe per Sstick 3 4

dto. per Dose 1 .75 Jl
Sardellen
Salzhering
Matjeshering
Salzbückling
Riesenbücklingtandkäse

anernkäse
Rahmkäse
Backsteinkäse
Tilsiter
Limburger, fst.
Rollmops per Dose 1 .75 Jl
Trink«Eier von 5 4 an
Zwiebel » , große, 3 u 20 4
Kartoffeln» per Ztr. 3 Jl

per « 1 — Jl
per Strick 4 4

„ „ 15 4
„ „ 8 ^

2 Stück 15 4
4 „ 10 4
:r „ 5 4
„ . 8 4
0 0 15 4

20 4
40 4H

Zitrone «
Orangen

dto.
Blutorangen
Datteln

12 Stück 38 4
4 u 00 4
1 „ 16 4

12 „ 65 4
per v> 28 4

Tafeldattel » per Karton 45 4
Feigen per » 20 ^

dto. per Kranz 28 4
Tafelfeigen per Stift . 45 4
Riesenmaronen per u 20 4
Wallnüsie
Haselnüsse
Erdnüffe
Kokosnüsse
Paranüffe
Tafelrosinen
Krachmandel
Mi schödst
Birnschnitz
Dampfäfel ,
Rosinen
Corinthe «
Sultanine «

fst-

25 4
0 „ 32 4
„ „ 27 4

per Sstick 20 4
per u 00 4

0 „ 65 4
0 0 ™ 4
, 0 28 4

18 4
60 4
28 4
32 4
38 4

Kepjel in reicher Ausrsahl , per E von 10 4 #*.

Höll - und Südfrüchte- Kalle
„zur billigen Quelle “,

Markgrafrnstratze 30 « , am Lidellplatz._

r " «

Forst bei Bruchsal .

GkjWswpfkhlnng.
Springe den geehrten Genoffen u.

Gewerkschaftsmitgliedernvon bier u
Bruchsal mein Geschäft in empfehlende
Erinnerung . Bei schöner Arbeit
gutem Sitz und billigen Preisen bitte
ich um geneigtenZuspruch, hochachtead

Faul Böser , Schneider.

jjcfttllSg
von ArdkiteraningtL.

Wir bedürfen 700 blauleinen« Ar¬
beiteranzüge tJacke und Hbse in den
Grützen 48 —58).

Angebote hierauf mit Mnster -
anzügeu find bis 14 . Avril I . I .
bei uns einznreickien. Auswärtige
stiemen komnien für die Lieferung
nicht in Betracht. 1 -0S2

Karlsruhe den 26. März 1906.
Stadt. Gaswerk.

,Kreie Hurnerfchafi'
Pforzheim.

Wir bringen hiermit zur gefl. ^
Kenntnis, datz die der Schul ' ent» :
laisenen Knaben bis 1 . Juli ds . Jz ^
unentgeltlich Aufnahme finden . D« .
Eltern und Bormünder der zuugen ^
Leute bitten wir . von dieser Vcr. iA
günstigung ausgiebig Gebrauch zu §|
machen . Insbesondere richten wir
an die Arbeiterschaft die Bitte , ihre
Söhne dem Arbeiter - Turnerüund,
dem unser Verein angehvrt, zufuhreu
zu wollen. inin .z

Der Tonirat ,
NB. Freitag kein Turnen , dagegen ^

heute Donnerstag 8 Uhr abends . '

SdimirDf .SsItliilirr
nirtfr.Sirllmiitlift
Pap«), Schlkillkk

WM" gesucht.

jltfkrnng voll SttWs «.!
Die Lieferung von 850 Stück j

schmiedeisernen verzinkten Steigeisen “

soll vergeben werden . 121sjJ
Schriftliche Angebote sind ver»

schlosien und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis Freitag de» 8.
April, vormittags halb 10 Uhr»
beim Tiefbauamt einzureichen , Ivo«
selbst die Bedingungea und Zeichnung -
zur Einsicht austiegen und Angebots»
formulare abgegeben werden.

Karlsruhe den 27 . März 1906.
Stadt . Tiesbanamt .

Teigwarett
liriich -Maccaroni K 23 4
üMaccaroni , dick, lose E 23 4
Maccaroni , dünn , „ E 32 4

„ in Paket E 40 , 60 u . 60 4
CJemiiae -Nmlel » , E von 26 4 an i

$ aj >pen -1Vitdeln , T von 30 4 QH |

vürrvdsi
>Neue LWStSLÄgL « . französische.

J ? cuc „ türk . , E 20 , 26
Neue Sirasdimtze , Italiener ,
Neue Krattzfeigen
Neue Satteln
Neue DampZLpZkl
Neue Aprikosen

Nene californische Oirurn und

/ 16

U 30
E 18
E 23
E 28
E 65
E 55

Pfirßche.

Hiiseh~0bst
sehr beliebt

E 30 , 4kO und 50 4

Marmeladen
| offen und in 5 K- Eimern , in großer Auswahl

laut Preisliste
empfehlen

AsnnkueheC
6 . in . b . H .

Verkaufsstellen
Werderplan 34 «

Südstadt
Karlstrafie 28
am LudwigSplatz

GeoW'Friedrichstraße 22
Oststadt

Hauptlager und Ko ■

in Karlsruhe :
Kaiserstraste 82

am Markt
Relkenstratze 27
am Gntenbrrgplatz

Waldhornstratze 44
Altstadt

^ lelaudstraste 23 .
»1. 1197 .3

Wdgkll-zdljiittkr
für vorübergehende Beschäftigung ge¬
sucht. 1215

Karlsruhe den 28. März 1906.
Stadt . Strasteubahnamt .

Schlosserei ,
einzige am Platze, komplett mit Mo-
torbetrieb in bad. Amtskt . ganz des.
Umst . halber sehr billig zu verkaufen .

Off . erbet, uat . Rr . 1203 an die
Exped . d. Bl.

ftefernng
von Schlnmmfnngeimern.
Die Lieferung von 100 Stück

schmiedeisernen verzinkten Schlamm¬
fangeimern soll vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind ver-
schloffen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis Freitag den 6 .
April , vormittags v Ubr , beim
Dieibauamt einzureicken , woselbst die
Bedingungen und Zeichnung zur Ein¬
sicht aufliegen und Angebotsformu¬
lare abgegel'en werden. 1217.2

Karlsruhe den 27. März 1906 .
Städt. Tiesbanamt.

Ötftjjami und
altrenommiert , mit gutgeh. Ladeal
lebhaft. Amtsstädtchen , alterSha
sehr günstig zu verkaufen .

Offerten erbeten unter Rr.
an die Exped . d. Bl.

HoheS

Nrbkllmksmm
bietet sich für tüchtige strebsame J
durch Kauf eines gutgehende »
Piergeschäfts . Erfordert, ca. l2

Off . u . di. D. an die Exp . dl

StandeSbuch -Auszüge der
Durlach

Gestorben :
17. März : Christine, geb .

Witwe des Landwirt - Ma
Schmutz . 80 I . 3 M . alt . Ott-
Heinrich Leopold Horst , Fabrital
ter , 11 M. alt . 19. : Anna Elffe
guste Wilhelmine geb Max, Cbs
des Emil Wilhelm Korrge,
arbeiiec, 49 I . 6 M. alt. 21 .j
Hann. B. Johannes Benlert,
« beiter, 8 Stnntzfn alt .
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